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freundschaftlicher Beziehungen zu Frankreich wünschten 
alle Russen, welche einsehen, wie sehr solche Beziehun­
gen die Wahrung des europäischen Friedens verbürgen.

Belgien. Brüssel, 29. März. Die Polizei hat 
in der vergangenen Nacht einen mit 250 Kilo Dyna­
mit beladenen Wagen in Beschlag genommen, welcher 
von drei als Svzialisten bekannten Individuen Irans- 
portirt wurde.

Chile. Nach Meldungen aus Valparaiso ist die 
Macht der chilenischen Insurgenten beträchtlich zu­
nehmend. Antosagasta ist im dauernden Besitze der 
Aufständischen.

Argentinien. Das „Reuter'sche Bureau" meldet 
aus Buenos-Ayres, unter der dortigen Polizei sei eine 
Verschwörung entdeckt worden. Eine Anzahl Gewehre 
sei mit Beschlag belegt. Gleichwohl herrsche keine 
Besorgniß vor Unruhen anläßlich der Sonntag er­
folgenden Provinzialwahlen.

Das „Reuter'sche Bureau" meldet aus Buenos- 
Ayres vom 29. d. Mts.: Costa, der Gouverneur 
von Buenos-Ayres, hat sich der Koalition Roca-Mitre 
angeschlossen. Die Provinzial - Wichten sind ohne 
Störung verlaustn. Die von den Behörden getroffenen 
entschiedenen Maßregeln gegen die Verschwörung unter 
den Polizeimannschaften haben einen guten Erfolg ge­
habt. Die Mißstimmung scheint behoben zu sein.

Dieses Blatt (früher „Reuet tltilHgcr «weiftet“) erscheint werktäglich
pro Quartal 1,6» Ml., mit Botenlohn 1,»» ÄL, bei allen Postanstalten 2 WT. 
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„Der Hausfreund" (täglich).
= Telephon-Anfchluh Nr. 3. =:

Das Attentat in Sofia.
Ueber das Attentat, welchem Freitag Abend der 

bulgarische Finanzminister Beltschew zum Opfer ge­
fallen ist, meldet die „Agence Balcanique": Nachdem 
die Ermordung des Finanzministers Beltschew bekannt 
geworden, wurde die ganze Stadt sofort von Gens- 
darmen und Truppen cernirt. Gegen 20 Personen, 
unter denen der frühere Mimster Karawelow und 
mehrere Mitglieder seiner Partei sich befanden, wur­
den verhaftet. Das Verhör ergab bis 1 Uhr Mor- 
aens nichts Besonderes; einige Verhaftete erscheinen 
jedoch immerhin verdächtig. Ueber die That selbst 
verlauten folgende Einzecheilen. Nach dem NcmMer- 
rathe machten sämmtliche Munster wie gelvohnlich 
einen Spaziergang in der Konstantmopeler Straße, 
nahmen alsdann in der Stadt Crsufchungen em und 
trennten sich gegen 7< Uhr. L-tambulow befand sich 
in Begleitung Beltschews, .ihm folgte wie gewöhnlich 
in der Entfernung von einigen Schritten ein Gens­
darm. Die beiden Minister waren auf der Heimkehr 
begriffen. Als sie bei einer etwas dunklen Stelle in 
der Nähe des Gemeindegartens anlangten, bemerkte 
der Gensdarm vier Individuen, ;e wei an den 
Seiten der beiden Minister. Mtzlich ertönten in 
kurzen Zwischenrünmen zwei Schufst von einem der 
Individuen zur Rechten, wodurch Beltschew tödtlich 
verwundet wurde. Die Kugeln waren ihm durch die 
Brust gedrungen. Der Minister konntenoch zwei- 
mal: sln ßfiifei rufen und stürzte sodann todt zu 
B»dew Der Gensdarm, der die Minister begleitete, 
feuerte auf den Attentäter und stürzte sich, da er ihn 
nicht getroffen hatte mit dem Säbel auf ihn, wobei 
er ihm einen Hieb auf die Schulter versetzte. Trotz­
dem gelang es dem Attentäter zu entkommen, ^er 
ganze Akt spielte sich in wenigen Sekunden
ab- In dieser Zwischenzeit ergriffen auch
die beiden Individuen äur ^ken pie 
Flucht in entgegengesetzter Richtung- Stambulow blieb 
wunderbarer Weise unversehrt. Daer sich etwas 
hinter Beltschew befand, trafen die Kugeln nur den 
letzteren. Nach den angestellte-i Erhebungen schein 
es, daß es sich um einen persönlichen Racheakt, nicht 
utri eine 53ctfcbtDÖturtQ -\$ri oct gongenStatt 0H5itf;;‘)roÄi|en Opposition h-r-scht 

eine große Erregung und außerordentliche Entrüstung. 
Beltschew war annähernd 35 .röhre alt. J-’- 
früher Generalsekretär im Finanzmmtstenum genest 
und belleidete das Amt eines MimkterS erst feit 
einigen Monaten als Rachsolger S"llabaschet.s. 
Beltschew ersreu e lieft der ollteistgen W„„g mib 
H°ch'ch°bung' und besaß keine Feinde. Er galt st,r 

einen fähigen Beamten und lauteren Charalter. -t-. 
Polizei setzt mit »ta Etser die Nachsorschungen „ach 
dem Thäter fort. Stambulow bewies bei der ganzen 
Angelegenheit eine bewunderungswürdige Ruhe und 
Geistesgegenwart „ .

Wie der Wiener „Politischen Korrespondenz von 
Stambulow mitqetheilt wird, glaubte man zwei der 
Attentäter nach der That im Hofe des Karawelow- 
schen Hauses verschwinden zu sehen-

Bis Sonnabend Nachmittag sind zahlreiche Ver­
haftungen vorgenommen worden, unter den Verhaf­
teten befinden sich viele Macedomer. Alle Anzeichen 
deuten daraus hin, daß es die Absicht der Mörder 
war, Stambulow zu tobten; sie bestätigen aber zu­
gleich, daß es sich um einen persönlichen Racheakt 
handelte. Das Gerücht, daß eine wohl orgamfine 
Verschwörung entdeckt worden, ist unbegründet.

Die „Agence Balcanique" meldet vom Sonn it 9 
über das Attentat weiter: Im Laufe des fleJ* 
Abends ist eine wichtige Verhaftung vorgenm^ 
worden in der Person desfenigen, der be öen
handlet Partl denselben Revolver gek ' 
man am Vormittag nebst 2 ««ÄJS tiefen 
aufgesunden hat. Der Verhaftete l er
Revolver gekauft zu Haben, betz w l^sorgt habe, 
den Einkauf für fe "enein^1 ®orfe im Distrikte 

6Äanroor3" @cn6. 

darmen in das bezeichnete Dorf entsendet. 
Ein bei dem Waffenhändler Partl Bediensteter hat 
den Verhafteten als diejenige Person rekognoszirt, die 
den Revolver gekauft hat. Derselbe ist ein im Dorfe 
Stanimaka bei Philippopel geborener Grieche. Der 
Revolverkauf ist vor drei Tagen durch den Verhafteten 
und zwei andere Personen erfolgt, welche mit einander 
griechisch sprachen. Man hofft demnach, auch der 
beiden Letzteren habhaft zu werden. Die Polizei setzt 
ihre Nachforschungen eifrig fort. Der um den Stadt­
garten gezogene Görbon ist im Laufe des Nachmittags 
eingezogen worden, dagegen wird der Cordon um die 
Stadt ' strengstens aufrecht erhalten und Niemand, 
ohne Ausnahme, gestattet, dieselbe zu verlassen.

Wie die bisherigen Ermittelungen ergaben, feuerten 
die Mörder aus großer Nähe auf die Minister nach­
dem sie dieselben aufgefordert hatten, stehen zn bleiben. 
Augenscheinlich ist der Mordanfall nach reiflicher 
lleberiegung cmsgeführt worden, da die Mörder 
gerade den Augenblick benutzten, als die Minister die 
Konditorei verlassen hatten. Wie es heißt, waren 
einige der betheiligten Personen erst gestern in Sofia 
eingetroffen, woraus der Schluß gezogen werden 
könnte, daß dieselben zu dem besonderen Zwecke nach 
Sofia gekommen wären, das Attentat auszuführen.

Das Attentat bildet eine eigenthümliche Illustration 
w der Mittheilung der „Ageuce Balcanique", wonach 
die Meldung der „Times", daß die bulgarische Re­
gierung von einem angeblichen Komplotte Bendereff s 
gegen Bulgarien in Kenntniß gesetzt sei, als unbe­
gründet bezeichnet wurde mit dem Hmzufugen, der 
Regierung sei über angevlicheVorbereilnngen BendereN s 
zu einem Einfalle nach Bulgarien nichts besonnt

Die Zeitung „Swoboda" meint, bei dem Mord 
ansall handelte es sich zweifellos um ein durch be­
zahlte Agenten vollführtes politisches Attentat gegen 
Stambulow, welchem Beltschew zum Opfer fiel

Die Agence Balcanique" erklärt die Nachricht, 
daß vor "drei Wochen ein Komplott gegen den Prinzen 
Ferdinand entdeckt sei, für falsch, ^ic Mörder des 
Finanzministers Beltschew sind bis setz noch nicht 
verhaftet Das bisherige Resultat der Untersuchung 
wird geheim gehalten. An Stambulow gelangen fort­
während aus allen Theilen Bulgariens Glückwimsch- 
telegramme. Im ganzen Lande herrscht RuhQ

Sonntag Nachmittag fand unter großer Betheil - 
qung der Bevölkerung die Beerdigung Beltschews 
statt Vrint Ferdinand und Prinzessin Clementine,
welche aus Philippopel eingetroffen waren, wohnten 
bet®e«bei29. März. Bei Besprechung des Atten­

tats in Sofia läßt Ue Mehrzahl der Morgenblätter 
bie^age offen, ob das Attentat ein politisches sei. 

Das Fremdenblatt" beglückwünscht Bulgarien zu der 
Errettuna Stambulow's, der mit großer Entschlossen­
heit bie üon der großen Mehrheit des bulgarischen 
Volkes gewünschte Ordnung aufrecht erhalte. - Die 

Neue freie Presse" ist überzeugt, daß das Attentat 
Stambulow gegolten habe, um durch den Tod des- 
selben neue Parteikämpfe ober vielleicht den Umsturz 
berbenusühren. Moralische Verdachtsgründe leiteten 
zu jener Minderheit hin, von der bisher alle Ruhe- 

’ ®ie Abendblätter stellen da» 

Attentat in Sofia lediglich als eine Folge innerer 
Wirren bar, die keinerlei Einmischung von Außen 
rechtfertigen würden. Der „Temps" verwirft den 
Gedanken eines geheimen Einflusses russischer Wühler 
und die Ansicht, daß das Attentat ein an die Pamtza- 
affaire anknüpfender Racheakt fei. r ,

Petersburg, 30. März. In einer Besprechung 
des Attentats in Sofia bemerkt die „Nowoje Wremsa , 
dasselbe beweise, daß die Zustände in Bulgarien nacy 
wie vor unhaltbar geblieben seien; das ~ani )et en 
Schlupfwinkel für politische Abenteurer der verd ch- 
tigsteu Art. Dfts Blatt glaubt, der Moment ,e. nahe, 
wo die europäischen Regierungen, denen 
Traktat Pflichten hinsichtlich Bulgariens nl 
Vorgängen in diesem Lande nicht mehr g 

ßi%\U^28enÄrn®ie »KölnischeZeitung" meint 
s Noln, 28. Morz. . in Sofia gewinne dadurch 
dav Eielgmß des M und sachlich mit neuen 
an Bedeutung daß ^szetch fQ^enfstn welche

Hof und Gesellschaft.
» 30 März. Der Kaiser arbeitete am

„ Vormittag mit dem Reichskanzler. Später 
der Oberbürgermeister von Kobleni Schüller 

ro“hrbber Rechtsanwalt und Justizrath Fischer vom 
Kaiser^empfangen. Am Vormittag des ersten Oster- 

begab sich der Kaiser mit der Kaiserin zum 
Gottesdienst in den Dom. — Wie alljährlich, so war 
auch diesmal am ersten Ostertage von dem Kaiserpaar 
eine Osterfestlichkeit für die jüngeren Mitglieder der 
kaiserlichen Familie veranstaltet worden. — Am Sonntag 
Nachmittag hatten die Majestäten mit den kaiserlichen 
Prinzen sich zu einem Eiersuchen nach Schloß Bellevue 
begebeit, zu welchem Feste auch noch zahlreiche Kinder 
der hohen Aristokratie Einladungen erhalten hatten. 
Der ungünstigen Witterung wegen hatte die Festlichkeit 
nicht im Park des Schlosses ftnttgefunben, sondern tu 
den inneren Räumen des letzteren abgehalten 
werden müssen. — Bei dem kleinen Diner, das am 
Sonnabend beim Kaiser stattsand, wozu Herr

vorzugsweise im auswärtigen Dienste Verwendung 
finden, auf 350,000 Mk. zu beziffern. Die für Ge­
heimzwecke verwendeten Summen aus dem Aelfen- 
fonds überfliegen eine Million jährlich.

— Die „Kölnische Volkszeitnng" meldet, daß hie 
niederrheinischen Tabakbauern einen Tabak­
verein in der Form einer eingetragenen Genossen­
schaft gegründet haben. Die konstituirende General­
versammlung finde am 2. April zu Xanten statt. 
Die Gesammternte solle an einer Zentralstelle ser- 
mentirt und verkauft werden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Gesetze 
betreffend den Reichshaushaltsetat für das Jahr 
1891—92, das Heer und die Marine, die Reichs­
eisenbahnen, die Post- und Telegraphen-Anleihe, den 
vierten Nachtragsetat für das Jahr 1890—91, die 
kaiserliche Schutztruppe in Deutsch-Ostafrika, sowie 
die Verordnung über die Einführung der preußischen 
Landesgesetze in Helgoland.

— Der Vorstand der nationalliberalen 
Partei zu Magdeburg beschloß, am 1. April, al§ 
dem Geburtstage des Fürsten Bismarck, von allen 
Ovationen abzusehen.

— Wie die „Hamburger Nachrichten" mittheilen, 
kann die für den 1. April, dem Geburtstage Bis- 
marck's, beabsichtigte Sitzung der Hamburger 
Bürgerschaft nicht fiattfinben, weil 79 Mitglieder für 
jenen Tag um Entschuldigung nachgesucht haben. Die 
Bürgerschaft ist daher nicht beschlußfähig.

— Die juristischen Assessorprüfungen 
haben in Preußen nach dem amtlichen Bericht im 
Jahre 1890 649 Kandidaten abgelegt, wovon 530 
die Prüfung bestanden und 119 nicht bestanden. 
Unter denjenigen, welche die Prüfung bestanden, er­
hielt einer das Prädikat „mit Auszeichnung," 72 die 
Zensur „gut," im Vorjahr betrug die Zahl der Nicht- 
beftanbenen 131. Von den zur Prüfung angemelde- 
ten blieb am Schluß des Jahres noch ein Bestand 
von 313 gegen 336 im Vorjahr. Die Zahl der ge- 
sammten der Prüfungskommission überwiesenen Kan­
didaten während des Jahres war auf 983 gesunken, 
während sie 1887 noch 1274 betrug. Von den 119 
nicht bestandenen Kandidaten hatten 15 wiederholt 
sich der Prüfung ohne Erfolg unterzogen.

— Der Juristentag wird voraiissichtlich in den 
Tagen vom 10. bis 12. September d. I. feine dies­
jährige Hauptversammlung in Köln abhalten.

An s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Eine Verlautbarung der 

bereinigten deutschen Linken des Abgeordnetenhauses 
versichert auf das Bestimmteste, bei den letzten politi­
schen Besprechungen seien keinerlei Vereinbarungen 
über die Herbeiführung einer künftigen Majorität im 
Abgeordnetenhause oder über die formelle Organisation 
einer solchen Majorität getroffen worden. Sowohl 
der Vorschlag der Linken als der Gegenvorschlag von 
der anderen Seite betreffend die Bildung einer Mehr­
heit wurde gegenseitig abgelehnt und es ging aus den 
Verhandlungen nur die beiderseitige Geneigtheit her­
vor, über die parlamentarische Geschäftsbehandlung 
mit einander von Fall zu Fall in Fühlung zu treten. 
— Nach der „Presse" wird die nächste Konferenz 
bezüglich des Handelsvertrages mit Deutschland am 
1. April fiattfinben. In dieser Konferenz würden 
die entscheidenden Hauptfragen zur Verhandlung ge­
langen. Die „Presse" fügt hinzu, daß es unter diesen 
Umständen verfrüht erscheinen müsse, schon heute von 
einer Verständigung zu sprechen.

Schweiz. Eine gute Botschaft nachträglich haben 
wir den Lesern zu verkünden: Die schweizerische und 
die amerikanische Regierung haben einen Vertrag mit 
einander abgeschlossen, durch welchen sie sich gegen­
seitig verpflichten, etwaige Streitigkeiten, die zwischen 
beiden Staaten entstehen könnten, schiedsrichterlich zu 
erledigen. Zu diesem Behuf wird ein ständiges 
Schiedsgericht niedergesetzt. Der letzte Artikel des 
Vertrages — und dies ist von hervorragender Be­
deutung — setzt fest, daß jeder andere Staat diesem 
Vertrage beitreten kann und ladet die anderen Staaten 
hierzu ein.

Frankreich. Paris, 28. März. Der russische 
Botschafter Mohrenheim hat das Großkreuz der 
Ehrenlegion erhalten. — Der Ministerrath hat be­
schlossen, DöroulsdeZ wegen verbotener Fortsetzung 
der Patriotenliga gerichtlich zu verfolgen und dazu 
die Erlaubniß von der Kammer einzuholen. — Im 
Saale Favier hat gestern eine revolutionäre Ver­
sammlung behufs Organisation einer Anarchisten- 
Demonstration zum 1. Mai ftattgefunben.

Paris, 29. März. Der Präsident Carnot em­
pfing heute den russischen Botschafter Baron v. Moh­
renheim, welcher seinen Dank für das ihm verliehene 
Großkreuz der Ehrenlegion abstattete. — Dem Jour­
nal „Paris" zufolge wäre Döroulsde bei dem Unter­
suchungsrichter Atthalin erschienen und hätte verlangt, 
als Chef der ehemaligen Patriotenliga in das Straf­
verfahren gegen dieselbe einbezogen zu werden.

Niederlande. Dem Vernehmen nach wird der 
bisherige Chef des Generalstabes der Marine Kapitän 
Kruis an Stelle des Kontre-Admirals Dyserinck den 
Posten des Marine-Ministers übernehmen.

Rußland. Die „Nowoje Wremja" bemerkt zu 
der Verleihung des Andreasordens an den Präsidenten 
Carnot, in Rußland werde man sich darüber ebenso 
aufrichtig freuen wie in Frankreich. Die Unterhaltung 
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werden noch von allen Poftanstalten, Land­
briefträgern und in der Expedition ange­

nommen.
Den neu hinzutretendeu Abon- 

iteilten wird der Anfang des aus­
gezeichneten Romans „Im Tode vereint" 
auf Wunsch gratis und franko uachgeliefert.

Die Expeditiou.

Politische Tagesüberficht. 
Inland.

Berlin, 30. März.
— Der „Hamburgische Korrespondent" bezeichnet 

die Nachricht der „Autorits", der zufolge Kaiser 
Wilhelm soeben eine Geschichte des Kaisers 
Wilhelm I. vollendet habe, als lediglich erfunden, 
falsch fei auch die Meldung des „Pester Lloyd", 
Uch welcher der Kaiser im Mai die Königin der 
^"ederlande besuchen werde.

.-—Der Kaiser hat der „Köln. Volkszeitung" 
Zufolge dem westfälischen Bauernverein unter 
dem Präsidium des Freiherrn v. Schorlemer-Alst 
Korporationsrechte verliehen.

— Der König von Sachsen ist, wie dem 
»H. C." aus Berlin geschrieben wird, der Urheber 
der Handelsvertragsverhandlungen zwischen Deutsch­
land und Oesterreich-Ungarn. Bei der Monarchen­
zusammenkunft in Rohnstock gelang es dem König von 
wuchsen, die beiden Monarchen für die Einleitung 
bon Vertragsverhandlungen zu gewinnen.

— lieber die Verhandlungen mit dem Herzog 
von Cumberland in Betreff des Welfensonds wird 
der „Post" geschrieben, daß allerdings Verhandlungen 
mit der englischen Regierung schweben, da der Herzog 
von Cumberland zn den Mitgliedern der königlichen 
Familie von England gehört, und die Angelegenheiten 
dieser Familie das Ressort des englischen Minister­
präsidenten berühren. Die Verhandlungen haben be­
gonnen mit den mündlichen Besprechungen zwischen 
dem Kaiser und der Königin von England vor 2 

in Osborne-House. Weitere Besprechungen 
. vorigen Jahre in Darmstadt. Der 

Qut Sei«, u Anerkennung der preußischen Rechte 
Nachkvni,ne»br ^ur Bedingung gemacht, wogegen den 
folge in Braun? I H^zogs von Cumberland die Nach- 
Weiler wird in offen gelassen werden sollte, 
der Vorwurs QemX SrtiM dem Abg. Windthorst 
im Verein mit der ?.ß^ er im vorigen Sommer 
daß der Herzog von Cumn S*?atic hintertrieben hätte, 
Bedingungen einginge, innf» T1*3 auf die preußischen 
gemefen fei. Auch habe der JbFerer damals geneigt 
beim Fürsten Bismarck in Besuch Windlhorst's 
SSBf" ®’rä den Welsensondz Wilhelmstraß- im 
Bismarck habe über diesen B-snck „V"; -Autf 
Kaiser Vortrag gehalten, nnd N dem
zum großen W die En.!roLdun7Äch°^d°m 

Kaiser und dem pursten Bismarck zuzuschreiben.
. — Das Vermögen der Welsenfamilie besteht 
w erster Reihe aus einem in englischen 3proc. Pa- 
men angelegten Kapital von 600,000 Psd. Sterl. 
o 7 Millionen Mk. Das ergiebt also eine 
^erhL, nnal)Jne von 360,000 Mk., welche zur freien 
preußUr!,-0 der Familie steht. Dazu kommt die 
ober 4q ^bsindungssumme von 16 Millionen Thaler 
ll^prve Leonen Mk. in damals 44proc. jetzt 
Mark ij bußlfchen Staatspapieren. Diese 48 Millionen 
davon fip.-1 "vier Sequester. Die Zinseinnahme 
Nahme 1,680,000 Mk. Aus dieser Zinsein- 
eine en die Kosten der Verwaltung beflritten, 
und einp Lan die Königin Marie von 180,000 Mk. 
gezah^ *"bnte on die Prinzessinnen von 60,000 Mk. 

Beha^^^k Stimmungen die Enthüllungen über die 

dem Jn9 von Vermögensinteressen unter 
^botne < n Bismarck auch in nationalen Kreisen 
bet n^.tufen haben, geht aus folgender Bemerkung 
darf.,:^ovalliberalen „Straßb. Post" hervor: „Es 
all diesp ^schwiegen bleiben, daß das Bekanntwerden 
stemvelL^^', zuerst der Erlaß des Fideikommiß- 
widtin vn einen Minister und dann eine gesetz- 
ag e| 9e Zuwendung aus dem Welfensonds 
^dentii^ ^vderen, in weiteren Kreisen ganz außer- 

vitteres Empfinden erzeugt habe. Eine 
unv grausame Enttäuschung! „Das werde ich 

n?e^et\ glauben!" sagte mir beim Bekannt- 
l.n9eubftPöe^, ersten Gerüchte einer unserer hervor- 
^vet ge^--.>5orlamentair, und erregt, aber doch mit 
J® eine cSUcn Beruhigung, setzte er hinzu: „Das ist 
sehr vielp oiule Unmöglichkeit!" Und wie er, so dachten 
fte begtQßen®iefe Illusion ist jetzt dahin. Wir müssen

Meldungen über einen Konflikt zwischen 
durch g ynl» bet Bürgerschaft Lübecks, veranlaßt
bebotstefaeilbP^U5eFfUnf?r J^iercn gelegentlich des 

-J. ßjnöen Kalserbesuchs, sind völlig unricktia bet °ttiz'°s°EttMlnng

te9ierunn zufolge scheint die Reichs-
9 lt)ren Jahresbedarf an Geheimgeldern, die 
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bet wirb, ist für die Weltausstellung in Chicago 
ein aus Damen bestehenbes Ehrcnkomitcc gebildet 
worden, an welchem u. A. die Königin von England, 
die Prinzessin von Wales, die Exkaiserin Eugenie und 
Frau Stanley theilnehmen sollen.

* Hamburg, 28. März. Der vruthmastliche 
Mörder des am 19. November auf einem Schiff auf 
der Elbe ermordeten Schiffers Pickcnpack, sowie des 
vor acht Wochen bei Stäbe niedergeschossenen Arbeiters 
Brand ist gestern durch die Bemühung eines Land­
gendarmen verhaftet worden. Der zweifache Mörder 
ist ein übelangeschriebener Schifferknecht aus Stade, 
Ostpreuße von Geburt. Das vom Sohn wieder er­
kannte Portemonnaie des Pickenpack führte zur Ent­
deckung. — Privatnachrichten von Kuxhaven melden 
schwere Schneestürme auf der Nordsee, die das 
Vorkommen von Unglücksfällen sehr wahrscheinlich 
machen.

* Der Fürst von Monaco zeigt sich nicht ge­
neigt, im künftigen Jahre die Spielbank zu er­
neuern. Diese soll mit dem an der spanisch-französi­
schen Grenze gelegenen kleinen Freistaate Andorra 
einen Vertrag über die Einrichtung einer Spielbank 
abgeschlossen haben.

und Frau v. Bötticher geladen waren, wurde sehr 
bemerkt, daß Se. Majestät Frau v. Bötticher zwei 
Mal, beim Empfang und beim Abschied, die Hand 
küßte. Diejenigen, die mit den Gepflogenheiten des 
Kaisers bekannt sind, betrachten diese Auszeichnung 
als durchaus ungewöhnlich. — Für bie Hofhaltung 
des Erbgroßherzogs von Baden, welcher nach Berlin 
übersiedelt, sind der „Post" zu Folge zwei Häuser 
in der Viktoriastraße für 50,000 Mk. jährlich ge­
miethet.

— Die Hochzeit der Prinzessin Luise von 
Schleswig-Holstein mit dem Prinzen Aribert 
von Anhalt wird am 8. Juli in Wmdsor abge­
halten werden.

— Staatsminister v. Bötticher wird hie Reise 
des Kaisers nach Lübeck und Kiel mitmachen.

* Köln, 28. März. Die telegraphisch verbreitete 
Meldung, der Kaiser werde seine Rheinreise am 
16. April antreten, ist unzutreffend. Die Reise wird 
bestimmt erst zu Anfang Mai unternommen.

* Graz, 28. März. Kaiser Wilhelm hat an bie 
Familie des Grafen von Meran eine Depesche ge­
sandt, in welcher er in herzlichen Worten seinem Bei­
leid Ausdruck verleiht.
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Vermischtes.
* Berlin, 30. März. Die bis zum 23. März 

d. I. eingegangenen Gaben für die Kaiser Wilhelm- 
Gedächtnistkirche betragen insgesammt 599,434 
Mark 75 Pf. Von der Königlichen Familie gingen 
11,600 Mark ein. Größere Beiträge stammen von 
der Firma Mey und Edlich in Leipzig (10,000 M.) 
Rentier Momm in Brüssel (10,000 Mk.), Kommerzien- 
rath Dehne in Halle (25,000 Mk.), Baurath Kyllmann 
(5000 Mk.), u. a. — Ein zehnjähriges Schul- 
mädchen als Berichterstatterin für Berliner Zei­
tungen — das ist das Neueste auf dem Gebiet der 
hauptstädtischen Presse. Bei der Trauerfeier für den 
Professor an der Kunstakademie Michael erschien das 
Kind am Freitag Mittag, machte eifrig seine Notizen, 
schrieb die Inschriften von den Kranzschleifen ab, 
fragte nach dieser und jener Persönlichkeit und ant­
wortete Jedem, der darnach fragte: es handle sich um 
einen Bericht für die Zeitungen. — Oswald Nier, 
der Besitzer der Weinhandlung und Weinstuben 
»Aux Caves de France«, welcher seit 15 Jahren den 
„Kampf gegen Weinfabrikation" aufgenommen, hat, 
wie das „Berl. Tagebl." schreibt, soeben einen schönen 
Triumph seiner unermüdlichen Ausdauer zu ver­
zeichnen, indem die Deputirtenkammer von Frankreich 
in ihrer gestrigen Sitzung folgendes Gesetz angenommen 
hat: „Jeder gegypste Wein, auch unter 2 Gr. pro 
Liter, darf von den Weinbergsbesitzern und Wieder- 
verkäusern nur unter der Bedingung verkauft werden, 
daß die Fässer, Flaschen, Gläser re, welche gegypste 
Weine enthalten, recht deutlich mit dem Vermerk: 
„gegypste Weine" versehen sind." Jedermann, dem 
es darum zu thun ist, nur reinen unverfälschten 
Wein zu trinken, wird nicht umhin können, seinen 
Bedarf bei Oswald Nier zu decken, Die Weine 
desselben sind absolut reine, französische Natur-Weine, 
enthalten keinerlei Beimischungen, wie Gyps re., und 
sind daher der Gesundheit am zuträglichsten.

* München, 28. März. Das Mitglied des hie­
sigen Hoftheaters, Fräulein Anna Hagemann, die 
Braut des Hofschauspielers Ferdinand Bonn, hat sich 
heute Nacht erschossen. Als Motiv wird Lebens­
überdruß angegeben.

* Kattowitz, 28- März. Bei der Nachbarstation 
Zabkowiee übersuhr der nach Czenstochau abgelassene 
Pcrsoncnzug einen Leichenkondukt, wobei vier 
Personen gelobtet und acht verwundet wurden. Der 
Sarg wurde demolirt.

* Kassel, 28. März. Gestern Nacht hat hier
fußhoher Schneefall stattgesunden. Es waren 
keine Schneeflocken mehr, sondern förmliche Schnee­
klumpen. Solche weiße Ostern sind hier noch niemals 
dagewesen. ,

* Livorno, 26. März. Das 200 Jahre alte 
Haus Corradini und die von ihm abhängige Zucker­
raffinerie in Ancona haben die Zahlungen em- 
aestellt. Die Passiva betragen 20 Millionen. 
Der Kassirer des bankerotten Hauses Corradini ist 
flüchtig; Giovanni Corradini bat sich ertränkt; drei 
andere Bankhäuser haben die Zahlungen eingestellt.

* Petersburg, 28 März. Aus Odessa sind 
6000 Verbrecher, darunter 285 Mörder, zur Ver­
wendung beim Bau der sibirischen Eisenbahn 
abgegangen.

* Gegen den Tod ist kein Kraut gewachsen 
— aber mancher Angriff von Freund Hein wird 
siegreich abgeschlagen von einem widerstandsfähigen 
Körper, von einem Organismus, der sich in einem 
guten Ernährungszustände befindet. Was kann aber 
dem nicht regelrecht arbeitenden Verdauungsapparat 
besseres geboten werden als gleichsam vorverdautes, 
d. h. gelöstes Fleisch, wie es das Kemmerichsiche 
Fleisch - Pepton darstellt. Mit Freuden haben die 
Haushaltungen einem Präparat Thür und Thor ge­
öffnet, welches sich neben seinen ernährenden Eigen­
schaften durch leichte Verdaulichkeit und vorzüglichen 
Geschmack auszeichnet und mit Freuden ergreift die 
Hausfrau die Gelegenheit, ihre Suppen Saucen 
.7 s rv nicht allein in ihrem Geschmack, sondern 
auch in Bezug auf ihren Nährwerth zu verbessern.

* Chicago, 28. März. In Folge der Grippen- 
EVidemie hat die Sterblichkeit in der vergangenen 
Woche einen sehr hohen Grad erreicht; es starben 
900 Personen gegen 419 in der entsprechenden Woche 
des Jahres 1890; in den letztvergangenen 4 Wochen 
betrug die Zahl der Sterbefälle 2904 gegen 1819 in 
bem entsprechenden Zeiträume von 1890. In Wabash 
(Jndiana), wo die Epidemie noch im Zunehmen ist, 
sollen 1500 bis 2000 Personen krank, jedoch Niemand 
gestorben sein. In Pittsburg und Alleghany sollen 
an 15,000 Personen von der Epidemie ergriffen sein.

* Die Stadt Przyrow im Gouvernement Petrikau 
ist in Folge von Brandstiftung vollständig nieder­
gebrannt. Mehrere Personen sind in den Flammen 
umgekommen und 2000 Menschen obdachlos.

* Aus Dubogne (Staat Iowa) wird gemeldet, 
daß dort über 1000 Personen an der Influenza 
erkrankt sind. Die Witterung begünstigt die Aus­
breitung der Epidemie.

* New-Aork, 30. März. Der Korrespondent
des „Herald"' in Parkersbnrg (Birginien) berichtet über 
ein Verbrechen, welches von italienischen Arbeitern, 
die an einem abgelegenen Orte bei einem Eisenbahn­
hau beschäftigt waren, begangen wurde. Als sie das 
Lynchverfahren von New-Orleans diskutirten, rief ein 
Schotte Macauley, der Führer der Arbeiter, aus, 
die Einwohner von New-Orleans hätten recht gethan, 
so zu handeln. Darüber erbittert stürzten sich bte 
Wiener auf den Schotten, tödteten ihn und ver­
stümmelten den Körper. Bisher wurde Niemand 

verhaftet. 
* London, 28. März. Wie aus Newyork gernel- 

ben Knecht August Kraft aus Harnau wegen Mein- 
eids; Freitag, 17. April: wider den Arbeiter Karl 
Döring aus Marienburg wegen Meineids.

* (Personalien j R.-A. Bernhard Schmidt in 
Wischwill ist zum Notar für den Bezirk des Ober­
landesgericht Königsberg mit Anweisung seines Wohn­
sitzes in Wischwill ernannt. — Der bisher bei der 
Lohe- Regnlirung beschäftigte Wasser - Bauinspektor 
Krey in Strehlen bei Breslau ist nach Posen versetzt 
worden, um im Bereiche der Königlichen Ansiedelungs­
Kommission für die Provinzen Westpreußen und 
Posen beschäftigt zu werden. Der bisher bei Weichsel­
strom - Regulirungsbauten beschäftigte Wasser- Bau- 
inspektor Heinrich Bergmann in Fordon ist nach 
Ruhrort behuss Hülfeleistung bei den dortigen 
Hafenbauten versetzt worden. Dem Domänenpächter 
Ober-Amtmann Schmidt zu Bischwalbe, Regierungs­
bezirk Marienwerder, ist der Charakter als Amtsrath 
verliehen worden. Die Wahl des ordentlichen 
Lehrers am städtischen Gymnasium zu Danzig 
Maximilian Grott zum Rektor der höheren Bürger­
schule zu Graubenz ist bestätigt worden.

* (Kammergerichts-Entscheidung.I Nach dem 
vor kurzem veröffentlichten Erkenntniß des Kammer- 
gerichts vom 27. Oktober 1890 ist bte Bestrafung 
des Gesindes auf Grund des § 1 des Gesetzes 
vorn 24. April 1854 nur anwendbar auf Dienstver- 
fagungen nach Antritt des Dienstes und bezieht sich 
insbesondere nicht auf den Nichtantritt des Dienstes 
ohne gesetzmäßige Ursache.

* (Lotterie.) Die Ziehung der 2. Klasse 184. Kgl. 
preußischen Klassen-Lotterie 'wird am 7. April d. I., 
ihren Anfang nehmen. Die Erneuernngsloose sowie 
die Freiloose zu dieser Klasse sind bis zum 3. April 
b. I., Abends 6 Uhr, bei Verlust des Anrechts eins 
zulösen.

* (Personenbeförderung Elbing-Tolkernit.) 
Das Privatpersonenfuhrwerk Elbing-Tolkemit wird 
vom 1. April ab bis Ende September wieder, wie in 
den Vorjahren, um 2 Uhr Nachmittags von hier ab­
gelassen.

* (Grundftücksverkauf.j Das dem Hofbesitzer 
Herrn Peter Meckelburger gehörige Grundstück in 
Tiegenhagen hat der Gutsbesitzer Herr Cornelius 
Pauls daselbst für den Preis von 14,000 %Jlt käuflich 
erworben.

* (Aus Zeyerj schreibt matt uns unterm 
30. März: Auch in unserem Einlage - Ueber- 
schwemmungsgebiet ist das diesjährige Osterfest recht 
feierlich begangen worden. Ein strahlender Oster- 
morgen schaarte die Menschen zusammen zum gemein­
samen Kirchgänge, und obschon die Gemeinde zu 
Zeyer ihre Mitglieder in einem weit ausgedehnten 
Zirkel umfaßt und die Wasserwogen den Weg zur 
Kirche ungeheuer erschweren, zumal sehr viele den 
Weg per Kahn zu machen haben, so war am ersten 
Ostertage die Kirche fast bis auf den letzten Platz ge­
füllt, um andächtig dem Allmächtigen die Dankgebete 
zu senden. Und wenn auch bei einzelnen Familien 
die letzte Vergangenheit hart angeklopft hat, so ge­
bührt es uns doppelt zu danken dem Geber aller 
Gaben, er kann und wird auch wieder segnen und 
Leben und Gedeihen geben den Getroffenen mit dem 
herattnahenden Frühling. Denn langsam aber stetig 
verdrängt er den Winter, der selbst noch gestern 
Nachmittag, am ersten Osterseiertage, seine Herrschaft 
geltend machte und die alte Regel, weiße Weihnacht, 
grüne Ostern in den Hintergrund treten ließ. Ganz 
kolossale Schneemassen fielen hernieder und bedeckten 
mit einer ziemlich dicken Schneedecke die Erde. Je­
doch die Milde der vorgerückten Jahreszeit fordert 
ihre Erfolge; sobald bie Sonne sich blicken läßt, ver­
schwinden die letzten Spuren des Winters und mehr 
und mehr entfalten sich bie Knospen der schon vor 
einigen Tagen keimenden Sträucher der.Stachelbeeren 
und der Fliederbäume, überall zeigt sich schon seit 
längerer Zeit Leben in der Natur. Fällt auch die 
Flnth in den Ländereien nur langsam, so lassen sich 
doch täglich neue Flächen blicken und begrüßen den 
Frühling, der sie mit seinem grünen Kleide schmücken 
soll. — Heute Vormittag ist in unserem Dorfe zum 
ersten Male in diesem Frühjahr der Storch gesehen 
worden. Es ist überhaupt in dem ganzen großen 
Dorf Zeyer nur ein Storchnest vorhanden und zwar 
auf dem Dache der Hintergebäude des Besitzers Jacob 
Grübnau. Vorn Augenblicke seines Eintreffens be­
wohnt der neue Ankömmling sein Nest, als hätte er 
es nie verlassen, trotzdem dasselbe ganz mit Schnee 
gefüllt ist.

* (SchifffahrtsverhAtnissc.I Dampfer „Pinus", 
der wegen einer zwischen der Frischen Nehrung und 
dem gegenüberliegenden Haffufer vorhandenen starken 
Eisbarre einige Tage auf dem Frischen Haff vor 
Anker lag, ist gestern Nachmittag 5 Uhr in Pillau 
eingetroffen und zwar unter Beistand des Dampfers 
„Roland", der bem ersteren von Pillau aus ent­
gegengesandt wurde, da man wahrgenommen hatte, 
daß derselbe nur mit Schwierigkeiten in dem Eise 
Vordringen konnte. Nachdem so eine Fahrrinne ge­
schaffen war, ging der Dampfer „Ceres" heute früh 
von Pillau aus hierher ab und traf |3 Uhr Nach­
mittags hier ein. Wie wir hören, sind die Eis­
verhältnisse auf dem Haff noch derartige, daß von 
einer regulären Schifffahrt einstweilen keine Rede sein 
kann. Die vorhandene schmale Rinne, welche die 
Dampfer „Pinus" und „Ceres" gebrochen haben, 
kann nur bem Dampferverkehr dienen.

* (Die FischereiI leidet noch sehr unter den 
Folgen der vorjährigen, weitverbreiteten Stichlingspest, 
von welcher namentlich die jüngeren Aalgenerationen 
und die Weißfische hart betroffen sind. Reste der 
Stichlingsleichen mcrben auch jetzt jwdj gefunden. 
Auch für dieses Jahr befürchten bie Fischer ein star­
kes Auftreten des Stichlings, weil sie in ihren Netzen 
häufig die etwa faustgroßen Nester finden, die das 
Männchen aus Erbe und Pflanzenbestandttheilen 
baut und in denen das Weibchen den Laich absetzll 
r * (Polizeilichcs.j Am Sonnabend Abend hatte 
sich ein in der Spieringsstraße wohnhafter Tischler- 
lnetster stark angekneipt und machte in diesem Zu- 
'j1111 bor einem Hause der Wasserstraße einen solchen 
JMDau, day die Nachtwächter einschreiten mußten.

sitzte fetu ungebührliches Betragen ober auch auf 
. äesivachd fort und mußte schließlich hier bte 

lYfr/ ?.o, !.^^efängniß zubringen.
' [®ttf>fnu)lc.| In der Nacht zu gestern wurde 

einem hiesigen jungen Mann, der sich etwas ange- 
trunken hatte, aus dem Abort eines hiesigen Schank- 
geschäfts eine silberne, Taschenuhr und ein Portomonaie 
mit 11 Mark, und tn der Nacht zu heute einem hie­
sigen Former aus bem Schlafzimmer einer Herberge 
ein Arbeitsanzug, ein Ueberzieher und ein schwarzer 
Rock gestohlen. d

* (Selbstmord.) Der frühere Schuhmacher Karl 
Sawatzki, welcher in der letzten Zeit als Strecken­
arbeiter bei der hiesigen Eisenbahn-Verwaltung be­
schäftigt, jetzt aber entlassen worden war, hat sich in 
der Nacht zu Sonntag in bem Hausflur seiner in der 

Butter-Bericht.
Gustav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den 28. März. 

Gertraudtenstraße 22.
Der Festbedarf in allen Qualitäten sowohl Hof- als 

Landbutter trat diese Woche sehr dringend auf und war 
das Geschäft ununterbrochen recht lebhaft, bei unveränder­
ten fest behaupteten Preisen.

Die Kauflust blieb so rege, daß die Läger fast voll­
ständig ausverkauft sind.

Amtliche Notirungen
der von der ständigen Deputation gewählten Nonrungs- 

Kommission. Wochen-Durchschnitts-Preise. — Hiesige 
Berkaufs-Preise «ach Usance.
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„ b07-109

" 100-106 
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Festbedarf ließ die bis-

Landbutter: Preußische

Tendenz: Der dieswöchentliche 
hörigen Preise voll behauptet.

 
Glbingev Nachrichten.

(Für dies, Rubrik geeignete Artikel und N»ti«en sind uns 
stets «illkamnien.)

Elbing, 31. März.
* Meiste Weihnachten, grüne Ostern), dieses 

Wort bewahrheitete sich heuer nicht. Nichts erinnerte 
in bem Wetter währenb der Osterseiertage daran, daß 
das christliche Fest der Auferstehung in unserem Klima 
im allgemeinen mit der Neubelebung der Natur zu- 
sammenfällt. Schon am Sonnabend bildeten bie 
zeitweise nieberfadenben Schneeflocken ein seltsames 
Seitenstück zu den auf bem Markte feilgehaltenen 
grünen Osterbesen, unb am Sonntag Nachmittag stellte 
sich, nachdem das Wetter am Vormittag ziemlich schön 
gewesen, ein so anhaltender Schneefall ein, daß die 
Erde ’.m Freien sich bald mit einem Leichentuch über« 
§og, das durch den gestrigen Schneefall dichter und 
dichter wurde und den Anbruch eines Nachwinters 
befürchten ließ. Die auflösende Kraft der Sonnenstrahlen 
hat freilich bie heute früh brei Zoll starke Schnee­
schicht int Lauf bes heutigen Tages erheblich ver­
ringert ober auch ganz zu Wasser zerschmolzen. Ein 
Ostersvaziergang gehörte keineswegs zu ben Annehm­
lichkeiten des Lebens. Wie die ersten Frühlings­
blumen, so ließen bie Restaurateure ber außerhalb be­
findlichen Lokale während der Feiertage bie Köpfe 
hängen, ba ihre Lokale leer waren. In Weingrund- 
forst fand gestern das angekündigte Promenadenkonzert 
überhaupt nicht statt. Den Vortheil hatten allein 
einige Lokale in ber Stabt, vor allen bie Bürger­
ressource, in ber bie Leipziger Sänger unter Direktion 
bes Herrn A. Semada an beiden Feiertagen vor voll­
ständig gefülltem Saale auftraten. Die Vorträge der 
Herren fanden, wie wir hören, beifällige Aufnahme. 
Auf die einzelnen Leistungen können wir nicht ein- 
gehen, ba wir ben Soireen nicht beiwohnen konnten. 
Die Konzerte bet Kapelle bes 16. Felbartillerieregiments 
im Gewerbehause, welche mit anberen hier gehörten 
Militärkapellen nicht konkurriren kann, fanben auch 
nur müßigen Zuspruch. Der Athleten - Klub beging 
am 1. Feiertag in den Sälen bes „Gold. Löwen" 
sein letztes Wintervergnügen. Das reichhaltige Pro­
gramm bestaub in ' Musikstücken, Couplets 
und athletischen Uebungen, welche recht beifällig 
ausgenommen würben. Ganz besonderen Beifall 
erntete Herr Werschkull für seine Antipoden- 
Uebungen. Zum Schluß fand ein Preisringkampf 
zwischen Herrn P. vorn hiesigen Verein unb einem 
Herrn M. statt. Nach kurzem Ringen besiegte Herr 
P. seinen Gegner. Ein Tanz-Vergnügen hielt die 
tanzlustige Gesellschaft noch lange beisammen. Für 
ben Abend des zweiten Feiertages hatte sich der 
westpr. Fechtverein dieselben Lokalitäten gesichert und 
erfreute sich auch dieser Verein eines äußerst lebhaften 
Besuches.

* (Liederhain.j Der Liederhain veranstaltet 
nächsten Sonnabend, den 4. April er., als Schluß 
ber Wintersaison eine Abenbunterhaltung für Herren, 
^bzu auch Gäste eingeführt werben dürfen.

(Wettrennen.) Zu bem hier stattfinbenben 
Pferderennen im Mai b. I. stiften, wie einem Dan- 
ziger Blatte von hier gemeldet wirb, auch bie Damen 
aus bem Stadt- unb Lanbkreise einen Preis, bessert 
Hohe noch nicht bekannt ist. Auch der Rennplatz ist 
noch nicht bestimmt. (Soviel wir erfahren haben, 

einen Theil des Neustädter Feldes reflektirt. 
jl). yteö.)

*. ^eminar-Lehrerkonferenzen.) Die aüjähr- 
htont9ö Seminarien abzuhaltenden amtlichen 

Volksschullehrer-Konferenzen sind pro 1891 in West­
preußen ww folgt anberamnt: beim Seminar in Tuchel 
auf ^ben 2a. Mcn, in Graudenz 11. Juni, Löbau
24. ^unr, Pr. Friedland 25. Juni, Berent 8. Sep- 

und Marienburg 10 September.

.. { Wir machen an
btefer ©teile nochmals darauf aufmerksam, daß der 
Zirkus Blumenfeld am Donnerstag hier auf bem 
kleinen Exerzierplatz einen Cyklus von Vorstellunaen 
eröffnen wird- a

* (Schwurgericht.) Die zweite diesiäbriae 
Schwurgerichtsperiode wird, wie bereits ermähnt am 
Montag, 6. April, unter Vorsitz des Herrn Land­
richter Reiche ihren Anfang nehmen. Die bisher be­
kannt gewordenen Verhandlungett, welchen sich,
wir hören, wahrscheinlich noch einige weitere an­
schließen werden, betreffen 10 Meineidsachen, 1 Noth­
zucht, 1 Brandstiftung, 1 Diebstahl mit Brandstiftung, 
1 Kindesmord unb 1 Körperverletzung mit nach­
folgendem Tode. Nach Tagen geordnet, folgen die 
Verhandlungen: Montag, 6. April: 1) gegen ben Be­
sitzersohn Carl Gresch aus Sommerau wegen Noth­
zucht, 2) gegen den Arbeiter Heinrich Schulz von 
hier wegen Meineides; Dienstag, 7. April: gegen bie 
Käthnerfrau Anna Klatt, geb. Rutzki aus Montip 
wegen Brandstiftung; Mittwoch, 8. April: gegen den 
Arbeiter Carl Wilh. Lindenstrauß von hier wegen 
Meineides; gegen den Pächter Franz Sawatzki aus 
Stradem wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode; Donnerstag, ben 9. April: 1) wider die 
Tischlergesellenfrau Kath. Freitag, geb. Krause von 
hier wegen Meineids, 2) wider ben Arbeiter Rudolf 
Hinz aus Chcistburg wegen Meineids; Freitag, 
10. April: wider die Lehrerin Maria Meier aus 
Riesenburg wegen Meineids; Sonnabend, 11. April: 
wider den Schneidermeister Bernhard König von 
hier wegen Meineids; Dienstag, 14. April: wider die 
Hebeamme Regina Schrein, geb. Janzen aus August- 
loalbe wegen Kindesmords; Mittwoch, 15. April: 
wider die Pferdeknechtsfrau Wilhelmine Grabowski, 
geb. Kaminski aus Grämten wegen Diebstahls im 
Rückfalle und wegen Brandstiftung; Donnerstag, 
16. April: 1) wider den Knecht Ferdinand Hoff- 
mann aus Gr. Plauth wegen Meineids, unb 2) wider 

Das Gute bricht sich Bahn!
Wohl selten hat ein Heilverfahren bei uns so 

schnelle Aufnahme gefunden und so viel Anerkennung 
gefunden, wie die Sanjana-Heilmethode. Fort­
während erhalten wir neue Beweise von der durch­
greifenden Wirkung dieses Heilverfahrens auf allen 
Krankheitsgebieten. An die lange Serie der hier 
bereits zur Veröffentlichung gelangten amtlich be­
glaubigten Atteste schließt sich heute wiederum ein 
neues Zeugniß, welches der Direktion des Sau- 
jana-Jnstitntes zu Egham (England) von hoch­
stehender Seite im Interesse anderer Leidenden 
ausgestellt wurde. Frl. Marie von Haustein zn 
Königsberg (Pr.), TragheimerKirchenstr.48, schreibt: 

Der Direktion der Sanjana-Company zu Egham (Eng­
land) fühle ich mich, nachdem die Kur so glücklich beendet, 
zum tiefsten Danke verpflichtet. Kaum glaubte ich, das 
bei meinem schweren, so tief eingewurzelten Lungenleidii* 
noch Hilfe möglich war und doch hat mich Ihre Behang 
lungsweise vollständig wiederhergestellt. Ich fühle wich 
vollständig gesund und werde mich stets des Sanjan^ 
Instituts mit inniger Dankbarkeit erinnern, und sollte 
später etwas an mein früheres Leiden mahnen, so 
ich, daß diese für jeden Menschen so wohlthätige Ansta^ 
mir sichere Hilfe bringt. Möge mein Zeugniß so weit w 
möglich Verbreitung finden. Dieses ist mein aufrichtige 
Wunsch und daher auch die Bitte, dasselbe zu verdye 
lichen. Es unterzeichnet mit der größesten Hochachtung

Marie von Hauste1
Die Sanjana-Heilmethode beweist sich 

wunderbarer, zuverlässiger Wirkung ber allen ) 
baren Lungen-, Nerven- und Rückenmar^ 
Leiden. Man bezieht dieses berühmte H 
fahren jederzeit gänzlich kostenfrei durch bei 
tair der Sanjana-Company Herrn Herrn 
in Leipzig.

Königsberg, 31. März. (Bon Portalius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- unb Spiritus-Com-- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 VI« excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt  68.75 A Geld.
Loeo nicht contingentirt . . . . 49,— „ Brief

„ .... 48,75 „ Geld.
März nicht contingentirt .... 4875 „ ,,

Sturmstraße belegenen Wohnung mittels eines Re­
volvers erschossen. Der Grund des Selbstmordes soll 
gekränktes Ehrgefühl gewesen sein. S. war 30 Jahre 
alt und verheirathet.

* (Wasserstandj im Elbingsluß heute Nachmittag 
3 Uhr 8 Fuß 10 Zoll, wie Sonnabend.
(Fortsetzung der Elbinger Nachrichten siehe Beilage.)

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Der Kaiser hat dem Vernehmen nach beim 

Maler Max Koner ein neues Bildniß bestellt, das 
ihn in der Tracht eines Jägers darstellt. Das Ge­
mälde ist zum Geschenk für einen in Schlesien an­
gesessenen fürstlichen Jagdfreunb des Kaisers bestimmt.

* Wien, 28. März. Der Gynaekologe Professor 
Dr. Karl Braun ist gestorben.

* Wiesbaden. Der als Pädagoge unb durch seine 
Reformbestrebungen auf dem Gebiete ber Rechtschrei­
bung weit bekannte Dr. Wilhelm Fricke, Begründer 
des allgemeinen Vereins für vereinfachte Rechtschrei­
bung, ist, 81 Jahre alt, hier gestorben.

* Frankfnrt a. M., 29. März. Der Dichter 
Friedrich Stol tze ist gestern Abend gestorben.

* Der Mathematiker Dr. Bruno Klein ist am 
Donnerstag in Schoneberg bei Berlin gestorben.

Handels-Nachvichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 31. März. 2 Uhr 35 Min Nachm.

Börse: Ermäßigt. Cours vom 28.|3 31.,3. 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe .
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente . . .
4 pCt. Ungarische Goldrente . .
Rtlssische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . 
Deutsche Reichsanleihe .... 
4 pCt. preußische Consols . . . 
4pCt. Rmnänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten
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Statt jeder besonderen Meldung.

Meine Tochter Mar­

garete hat sich mit 
Herrn Louis Hoden- 

l>erg, hier, verlobt.
Elbing, Ostern 1891. 

Rentiere Wwe.
Anna Koester,

geb. Krüger.

Margarete Koester, 
^onis Rodenberg.

Verlobte.

Tages-Ordnung
zur

Stadtverordnetenfihung 
,ttm b April 1891.

1) Gehaltsaufbesserung.
2) Rechnung vom Kämmerei-Bauhof 

pro 1889-90.
3) Annahme eines Hülfsaröeiters beim 

Magistrat.
4) Bewilligung einer Prämie für die 

wh^bmg stattfindende Provinzial-

9 ^^^etungskosten für einen Lehrer. 

sm0^ detr. die Errichtung einer 
. Mark,HE

o\ Lfitfetzung einer Fluchtlinie. 
m 2:tef Höhere Töchterschule betr. 

,a Gabenüewilligung.
' ^b^erpachtung. 

^^bmg, den 31. März 1891.
Stadtverordneten-Vorsteher. 

gez. Dr. Jacobi.

^lederhaln. 
habend, den 4. April 

^Herrenabend, 
^eunhn% ^ie Passiven Herren hierdurch 

-'9 eingeladen werden.

Vorstand._______

"unabend, 4. April er., 
find-. .Vorm. 11 Uhr, 
« tystctn, em Stadtverordnetensaale die 
Attstg^ "Ng der dem Gemeindegut der 
Giften A ?^hörenden Ländereien und 
Me Qmay ein Jahr, sowie der Par- 

'^vranxcbfeer 2 Erdstiche in den 
? der ^'1 Abstich und 3 Parzellen 
das frL^Ven Mrchelau, 1 Erdstich und 
EollwÄ-^' ^alzmannsche Land in den 
h)oilt ^^resen auf 6 Jahre statt, Dkr «?^"ustige eingeladen werden.cr Vorstand des Gemeinde- 
j. F„.««t8 der Altstadt.

FrUh8tack. E. Riediger.

Statt besonderer Sielt,,,,,'

Snt Ostersonntage, Abends 7-, 
Uhr, nahm uns Gott nach langend 
schwerem Leiden unsere heißgeliebte 
Mutter
Mathilde Foss, 

geb. Conrad, 
in tiefem Schmerze anzeigen 

die gebeugten Kinder 
Anna Foss, 
Jenny Foss.

bei?3C Z^rdigung findet Freitag, 

dom c>. ^Ul, Vormittags 12 Uhr, 
^rauerhause, Johannisstraße 

statt ' QUf ^em Johanniskirchhofe

^lbinger StandesMmt.
Vom 29.-31. März 1891.

r. Geburten: Fabrikarb. Carl Jani- 
T. Schmiedegeselle Julius 

J. Fabrikarbeiter Wilhelm Ka- 
breu? Fabrikarbeiter August Engel- 
T ‘ Arbeiter Andreas Schmolski 

'Klempner Ernst Böttcher S.
Q . ,!^Nebote: Schneider Oskar Langer- 

te9M mit Amalie Hadert-Steglitz.
sn Eheschließungen: Kaufmann Otto 

.^abacher-Königsberg mitAmande Hell- 
^3-Elb. Kaufmann Julius Borkowski- 
ycrün mit Bertha Peters-Elb. Stein- 
fitzer August Stich-Elb. mit Johanna 
«Aebb-Elb. Arbeiter Anton Tolxdorf- 
^ib. mit Bertha Banncischewski-Elb.

Sterbefälle: Arbeiter Anton Hoppe 
4- 5 I., S. 4 I. Arbeiterfrau Anna 
Haffmann, geb. Fietkau, 41 I. Ren- 
tlete Frau Mathilde Ant. Wilh. Foß, 
äeb Conrad, 57 I. Wittwe Henriette 

geb. Hoffmann, 67 I. Post- 
V^ffnerfrau Marie Scharnitzki, geb. 

grvdowski, 66 I. Schuhmachermeister 
^^odor Siebert S. 8M. Arbeiterfrau 
Khanna Kluth, geb. Piellisch, 28 ,J. 
^sieder Max Emil Bunzel 30 I.

»I♦

ZU Elbing.
Das neue Schuljahr beginnt Mon­

tag, den 6. April.
Zur Prüfung und Aufnahme neuer 

Schüler bin ich am 3. und 4. April, 
Vorm. 9—12 Uhr, im Konferenzzimmer 
bereit, und zwar am 3. April für die 
einheimischen, am 4. April für die 
auswärtigen Schüler. Bei der Auf­
nahme ist der Impflings- resp. Wieder­
impfungsschein, sowie bei Schülern, 
welche von anderen Anstalten kommen, 
das Abgangs-Zeugniß vorzulegen.

Elbing, den 23. März 1891.

Der Direktor.
3. B. Pros. Dr. Nagel.

Fröbel'schcr Kindergarten 
und 

Kindergiirtnerinnen-Seminar, 
Stadthofstraße 7a.

Das neue Schuljahr beginnt mit dem 
6. April er. Anmeldungen kl. Schüler 
von 3—6 Jahren, sowie junger Damen, 
die sich zu Kindergärtnerinnen ausbilden 
wollen, nehme ich täglich entgegen.

Fr. Pahlke.

KkLiMtMihUW.
Ein gewandter und zuverlässiger, im 

Bureaudienste geübter Kanzlist findet 
gegen eine monatliche Vergütiguug von 
60 Mark bei der unterzeichneten Polizei- 
Verwaltung sogleich Beschäftigung.

Elbing, den 25. März 1891.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

KkLamlinlachlW.
An milden Gaben und Geschenken 

sind in den Monaten Januar, Februar 
und März im Pestbude-Hospital einge­
gangen: Von Ungenannt - Moosbruch 
50 Pf., Ungeuannt-Neustädterfeld 1 M., 
Ungenannt - Pr. Königsdorf 3 M., Un­
genannt vom Lande 1 M., Ungenannt- 
Streckfuß 3 M., Christoph Kalowski- 
Behrendshagen 1 Pfd. Butter, Ungenannt 
vom Lande 3 M., Ungenannt vom Lande 
2 M., Ungenannt vom Lande 2 M., 
N. Janzen-Markushof 12 M., I. Ziemens- 
Markushof 3 M. 50 Pf., Ungenannt 
vom Lande ein Stück Butter, Gottfried 
Grau-Sorgenort 1 M., Fiedler-Streck- 
fuß 4 M., Ungenannt vom Lande 2 M., 
Ungenannt vom Lande 2 M., Ungenannt 
vom Lande 10 M., Ungenannt vom 
Lande 10 M., Kleist-Grunau 50 Pf., 
Ungenannt-Streckfuß 1 M. 50 Pf., Un­
genannt-Streckfuß 50 Pf., Uugenannt- 
Elbing 50 Pf.

Mit dankbarer Anerkennung bringen 
wir dieses zur öffentlichen Kenntniß.

Elbing, den 31. März 1891.
Der Vorstand 

des Pestbude-Hospitals.

Wehmackt am Bahnhof 
zn Gbing.

Die Gesellschaft ist gemäß Beschluß 
der General-Versammlung vom 14. März 
1891 mit dem heutigen Tage in Liqui­
dation getreten.

Die Gläubiger werden daher auf­
gefordert, sich zu melden.

Elbing, 1. April 1891.
Der Aufsichtsrath.

Die Dividende pro 1890 wird mit 
2 % gegen Einreichung des betreffenden 
Zinsscheines vom 1. April d. I. ab 
bei Herrn Haeriel & €o., hier, in 
den Bureaustunden ausgezahlt.

Actien-Gesellschaft Seebad 
Kahlbcrg.

i. V. Sausse.

WWW 17. und 18. April, ggg 
|_a ^the „ 

SVKrenz-Fattkrie'M 
in Cöslisi.

It 9315 Gewinne im Werthe von 

8 95,000 Mk.
I Hauptgewinne i. W. von 20,000, 

10,000, 5000 ?c.
Loose ä 1 Mk. 30 Pfg. incl. 

H Porto und Liste versendet 

[lichard Schnöde 
D Bankgeschäft, Berlin 6. 88, 
I Spittelmarkt 8 it. 9. 
MAMA Gegründet 1875.

Königsberger UM- und 
Eguipagen-Btrlaasaag.

Ziehung bestimmt am 13. Mai-
ä 1 M., nach Auswärts
10 Pf. für Porto und

20 Pf. fi'ir Liste, sind zu haben in der
Expedition der „Altpr. Ztg."

-

neuen

Kalkscheuustraße 9/10.

Enthalt jährlich über 2000 Abbil­
dungen von teilest«, — tväsch«, — 
Landarbeiten, 1* Beilagen mit 250 
Schnittmustern und 25vvorzeichnungrn. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Post­
anstalten (Ztgs.-Aatalog nr.58^5). probe« 
Nummern gratis u.franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. —toiett I, Gperngaffe 3-

preis 

viertel­

jährlich 

Mk. 1.25 

= 75 Ar.

DieModenwell.
Illustrirte Zeitung für Toilette 

und Landarbeiten.

I SthlliffoPha
ist sehr billig zu verkaufen 

Reust. Wallstr. 12.

♦
■ ~ 2etzt laufende Romane werden

.......................T,_ Quartal gratis nachgeliefert.
Expedition: Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgafse 26 I.

Maatkl-Arbkiterimea 
gnt darin geübt, auch 

Ästige 5d|iiciiirr 
finden bei uns Beschäftigung.

Fohl & Koblenz Nachf.

Nach Stettin direkt 
expedire D. „Ceres51 Donnerstag, 
den 2. April, früh.

Völliger ImpMffs-Wdem
F. Schichau.

Hermann Blasendorfi7,
Berlin. Osterode i./Pr

übernimmt Erdbohrurrgerr und 
O Brmrnenbartten für jede Tiefe 
uL und Leistungsfähigkeit, Lieferung 
«g7 undMonn'rung voir Pumpwerken 

undWafferleitttnger» jeder Art. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
Ingenieur Kaptschke, 

Osterode in Ostpr.

nzeiger«“

Hul* Geldgewinne!

fQF* Grosse Geld-Lotterie "H
a 15 Loose 1 Treffer.

Ziehung garantirt 7. April 1891 in Nürnberg.

KailptgewiilN 25,000 Mark baar
ä Loos 2 Mk. 50 Pf. mcl. Porto und Liste. 

■|h üoufc* Ziehung 17. und 18. April.

pro Loos Mk. 30 Pf. inel, Porto und Liste.
| ■ Lotterie-Geschäft,

Ueorg Joseph, Berlin C., Jüdenstraße 14.

WWW Telegr.-Adresse: ..»ukatensnann", Berlin.

W :: 

Husten- und Lungenleidende ver­
danken ihre Rettung meiner weltberühmten 
AWsriLM eure.

Husten und Auswurf hören nach 
wenigen Tagen schon auf. Tausenden 
wurde damit bereits geholfen. Katarrh, 
Heiserkeit, Verschleunung und Kratzen 
im Halse rc. hebt es sofort auf.

Preis pro Flasche M. 2,50, 3 Flaschen 
M. 6 per Nachmahme oder gegen vor­
herige Einsendung des Betrages. Uu- 
bennttelte. erhalten gegen Bescheinigung 
der Ortsbehörde ober eines Pfarrers 
das Präparat zum halben Preis.

Prospecte gratis und franeo. 
General-Depot:

Oscar laitze. Berlin C. 22.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das

Hotel „Englisches Hills"
hier, käuflich erworben, und am 1. April d. I. für eigene 
Rechnung übernehmen werde. Empfehle freundliche, gut aus­
gestattete Zimmer, von 1 M. bis 1,50 M., billiges und gutes 
Restaurant. Hochachtungsvoll

August Küster,
bisher Oeconom des Casino, Elbing.

Elbing, den 25. März 1891:

neue, doppelt nrreimgt und^gewascheue, echt uordischr s

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach«, (nicht unter 10 Pfd.) ; 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., I 
80 Pfg., 1M. u. IM. 25Pfg.; feine prima z 
Halbdannen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar­
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M, 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chinesische 
Gairzdannen (sehr füllkräftig) 2M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. Etwa Nicht- 
gefallendes wird stanktrt bereitwilligst 
znrückgenommen.

Pecher &Co.hi Herford t.Westfl.

Natur- H.
^Weinet
.sa M'
H Oswald >ier M
C-9 Hiaptgescbäft [N°108

* BERLIN *
X°

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Brüastr. Nr. 29.

Dr. Spranger’fdic Magentropfcn 
helfen sofort bei Migräne, Magen- 
krampf, ltebelkeit, Kopfschmerz, 
Werschleimung, Magensänren,Anf- 
getriebensern, Schwindel, Kolik, 
Skrophelnrc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken 
schnell und schmerzlos offenen Lew, 
Appetit sofort wieder herstellend. Zu 
haben in allen Apotheken »Fl. 66 4-h

Hombiren und Patent­
federgebisse.

Sprechstunden von 9 bis 6.

L Ktefeise,'
Inn. Mühlendamm Nr. 20,21. i

Der heutigen Nummer 
dieser Zeitung ist der

. Rathseber

Das von Herrn i>. Scheyer 
hier innehabende

(eiinilohfll
nebst den daran stoßenden Räumen ist 
Per 1. October er. zu vermiethen.

Alfred Gröning.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M Dr. Bisenz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
9V Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Scliwäciiezuslände, deren 
Ursachen und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm.
incl. Frankatur.

^wei Stuben, Küche, Garten und 
O Bleiche vom 1. April zu vermiethen 

J Kalkscheuustraße 9/10.

/Äinlre«nbs. inöblirtes Ziinmer n. h. 
ö? Kabinet zu vermiethen

Alter Markt 32.

Der
31. Kurze Heilige Geiststraße 31, 
empfiehlt zum Wohnungswechsel seine 
preiswerthen

Mirthslhasts- und Küchen- 
Geräthe.

Jedes Stück nur 50 Pf.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte 0«*- Dtngen-

wasser, welches seit 182^in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe depelben nur das 
ächte Dr Whife’s Mngenwasser 
ä 1 M. von T raugott Enriiardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handelin länglich vierkantigenMas- 
staschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Masschrift der Worte Dr>. 
White’s Augenwaffer von Trau, 
gott Ehrhardtj gelbem Gtiguett, 
Kupfer-Bronce-Schetft,w elch es meine 

Firma: Traugatt Ehr- 
hardt i» Oelze trägt, 
mitnebeufiehendemWappen 
als Schnhnrarke (Facsimile)
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke. Uersehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf- Francatur ver­
sandt durch

Leoß Sauni®r’8 Baehh. 
i« Elbmg.

^M^^Jnteresianter
aber harmloser Scherzartikel. W

Das KebesthttmameteW
erregt fortgesetzt

Unterhaktunst n. Heiterkeit. I
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen. D 

Für 50 Pf. in Briefmarken m 
zu beziehen von
Schröder, Berlin W. 62, | 

Courbierstraße 10.

!
| beigeschlossen.

♦

ÄT @nigsb@8*ger sonntags
Billigste, intercftilteße it. eigenarüBe Ieitmg 

Ost- und Westprcußcns.
Abonnements bei sämmtliche» Postämtern

OÄT Ilertkljahrülh nur 75 Pfg.! "H
Probennmmern gratis und franco.^ ■

Abonnenten pro 2. O

Jährlich 24 

Nummern 

mit 250 

Schnitt, 

mustern.

l

0201310001
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Gewerbliche Ausstellung in
vom 21. bis 24. Mai d. I.

Die Anmeldebogen sind spätestens

am 1. April
bei Herrn Buchhändler Meissner, Alter Markt 44, einzureichen.

Der geschästsfiihrende Ausschuß.

>ntcrnatiouakt Sürawiinni^irms i 
E. Blumenleid Wwe. i 

auf dem W" Kleinen Exerzierplatz "W in Elbing.
Donnerstag, -en 2. April, und Freitag, den 3. April, 

Abends 8 Uhr: 

Erste große Golo-EröffnNgs-Vorstellungen 
HST mit vorzüglichem Programm. ÄtH Zssvu! 6 edle Vollblut-Hengste in staunenerregender Dressur. Neial 
Prämien-Spring- und Jagdpferd Luciver. 

4 Schwarzschecken, in vollständig neuem 'Genre dressirt. 
1000 Mark Prämie demjenigen, welcher mir nachweist, diese Piece schon jemals 

in einem anderen Circus gesehen zu haben.
Auftreten der großartigen Luftwellen-Künstlerinnen Mlle. le Klaire, sowie Auf­

treten der Reitkünstlerinnen Frl. Eckstein, Frl. Lina, Frl. Ehrhard, 
Frl. Amanda rc. Mstr. Herrmandes als Jongleur zu Pferde. Jockey-Quadrille. 

Quadrille de Noblesse von 4 Damen und 4 Herren.
Auftreten des preisgekrönten Salon-Athlethen Mstr. Jul. Schaffeur, Specialität 

allerersten Ranges. Herr Strassburger, Trabschulreiter. 
Vorzügliche Clowns.

Hochelegante Ausstattung. Eigene österreichische Kapelle.
Preise der Plätze: Sperrsitz 1,50 M, 1. Platz 1,25 M, 2. Platz 75 Pf., 

Gallerie 50 Pf. — Kinder: Sperrsitz 80 Pf., 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 50 Pf., 
Gallerie 30 Pf.

Kassenöffnuna 7 Uhr. Anfang des Concerts 7l/a Uhr. Beginn der 
Vorstellung 8 Uhr.

Indem ich bemerke, daß ich hierselbst nur bis incl. Montag, den 6. er., 
gastire, erlaube ich mir, um zahlreichen Besuch ergebenst zu bitten.

Hochachtungsvoll

E. Blumenfeid Wwe.,
Directorin.

Ein einziger Versuch wird Jedermann überzeugen, dass

7A

1

t

Vorzüglichste gegen alle Insecten
- , r s *)

“ Ungeziefer bis auf die letzte Spur vernichtet.

HD
>

% -
&

Aecht zu haben:
Herrn. Brückner.

JnDirschaub.Hrn.Emii?riede.
Jn Marienbnrg bei Herrn 

Herrn. Hoppe Nacht.
Jn Pr. Holland bei Herrn

Franz Elsner.

Nr 7S
feine
Aus­

stattung
M 7.50
Denkbar beste Schreibunterlage, schont die Augen, weil schräg.

Berlin » F. SOENNECKEN’s VERLAG * BONN * Leipzig

wirklich das Vorzüglichste gegen alle Insecten 
ist, indem es — wie kein zweites Mittel — mit frappirender Kraft und 
Schnelligkeit „jederlei " 

Beste Anwendung durch Verstäuben mit aufgestecktem Zacherlirr-Sparer.
Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Jnsectenpulver 

verwechseln, denn Zacherlin ist eine ganz eigene Specialität, welche nir­
gends und niemals anders existirt als in 
versiegelten Flaschen mit dem Namen J. Zacherl. 
Wer Zacherlin verlangt und dann irgend ein Pulver in Papier-Tüten 
oder Schachteln dafür annimmt, ist damit sicherlich jedesmal betrogen.

RucLSau^
Alter Markt 43, Rud. Popp Nacht, 
Kurze Heil Geiststr. 33, J. sS 

jun., Wasferstr. 44 und Königs- 
bergerstraße 49/50. y

In Braunsberg bei Herrn

Zacherlin"

Nr 77

Notiz-
Kalender
M

j Soennecken’s 

Schräges Scfireißpult 
Sollte in keinem Hause und jn keinem Bureau fehlen.

für die Sommer-Saison zeigen ergebenst an und empfehlen dieselben zu billigsten 
Preisen. rtAAeileiai ItlealHBeae

Den Empfang persönlich gemachter Einkäufe sämmtlicher

Neuheiten
zeigen ergebenst an und empfehlen dieselben zu billigsten

Geschw. Philipp Nacht,
Heil. Geiststr. 20.

J

PInM* A wenig gebraucht, f 
icUllllO, Preis 300 Mark,

einzelne Tischtücher1, Handtücher und Servietten in ganz rein­
leinenem Damast- und Jaquardgewebe, schon von 35 Pf. an.

Blau-, grau- und lveiß-emaillirte Kochgeschirre, 
Wassmimcr, lllalsnliiiiiiirii, 

Kaffeekessel und Kaffeekannen, 
Theekannen, Tassen, Wannen, Töpfe, 

Schüsseln, Teller und Nachtgeschirre 
empfehlen bei größter Auswahl zu bedeutend ermäßigtem Preise 

tiefer. Jlgner.

J. B. Pohl’s Baumschule, 
Frauenburg, LMpfiehlt.

Edle Obstbaume m ^rt.
für uns. rauhes Klima von 75 Pf. ab. 
Fruchtsträucher, Zier-, Allee-, Trauer^ 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, B z 
bäum, Weißdorn, Geor^nen, Zwrebe - 
und Knollengewächse, hochstämmige und 
niedrige Rosen, Johamnsbeere» und 
Stachelbeeren, Wein u- 1-,ro;

Verzeichnis zu Diensten.______

Von dem Concurs-Lager der Firma 
E. Kiese & Hess werden 

Tapeten 
schon von

5 Pf«.
die Rolle an abgegeben.

Möbel.
ate: Sopha's, Kleider-, Wäsche­
spinde rc. rc. zu bedeutend herab- 
gesetzten Preisen.

Der Concurs-Verwaltcr.
Alb. Reimer.

Maler-«. Ma«rerfarben, 
Schadlonon öetm, 

streichfertige Oelfarben, 
Firnitz, Kienöl, Fuß­

boden-, Thüren-«. Fenster- 
Lacke, Pinsel, Broncen rc. 
empfiehlt billigst 

Knelolpb Hausse, 
Alter Markt Nr. 49.

Grosse Krebse«
Gerb. Reimer, 

wenig gebraucht, fester 

' Alter Markt 18.

Mq«Di str 5ib5- mh Wkii-
Ciiirichliistg.

Empfehlen unser bedeutend vergrößertes Lager
bester englischer und Solinger (JH A. Henkels) 
Tischmesser und Gabeln, Taschen- und Federmesser, 
Scheeren, Petroleumkocher neuester Konstruktion, 
Küchen- und Tafelwaagen, eiserne Bettgestelle mit 
und ohne Matratze, eiserne Waschtische mit Zubehör, 
Blumentische, Gardinenstangen und Rosetten, Haar­
besen, Schrobber und Scheuerbürsten, Kleiderbürste^ 

Kohlenkasten, Ofenvorsetzer und Geräthständer, 
sowie überhaupt die sämmtlichen Haus- und Kuchenemrtchtungeu zu be­
deutend ermäßigtem Preise.

Jlgner.

littet allen lAßllnllen
müsse« binnen wenigen Wochen die Waaren - Lager wegen Abbruch meiner Geschäfts­
häuser total geräumt sein. Es bietet sich somit eine seltene Gelegenheit zn denkbar 

günstigsten Einkäufen!
Besonders hervorzuheben sind:

schwere, schwarze Vsuble-Oachemires unb Fantasiestoffe in ganz reiner! 

Wolle, hauptsächlich für Confirmanden und Trauerzwecke geeignet, schon W 
95 Pf. an, doppeltbreit!

hochmoderne feinfarbige Carreaux, sowie entzückende glatte und gemusterte rein- 
■ivV wollene Gesellschafts- und Promenaden - Kleiderstoffe schon von

65 Pf. an, doppeltbreit!
AEA äußerst haltbare, ganz farbenächte Hauskleider- und Morgenrockstoffe
UVV schon von 38 Pf. an, doppeltbreit!

M stylvolle Mousselines de laine, IM" Saison-Neuheit! "MG in wunderbar
•SO schönen Farbenharmonien und Musterstellungen schon von 80 Pf. an.

aaa Qaunenköper und Bettdrells, in voller Breite garantirt daunendicht, das
©IWCt ganze Bett für 6 Mark.

600 Dtz».
'S-4*1^ englische Tüll - Gardinen in den neuesten Dessins, sowie Teppiche, 

10 Bettvorlagen und Möbelstoffe zu fabelhaft billigen Preisen.

Abtheilung für Damen-Contectlon.
W" Nur Neuheiten der letzten Saison, ^WW 

als: rnistickende Regen- und Promeuaden-Mäntel, hochfeine Jaquettes, Umnahmen, 
Fichus und Echarpes

zu bekannt unerreicht bMigen Preisen und überraschend großer Auswahl.

Abtheilung für Herren-Garderoben.
Größte Auswahl am Platze,

nur unter Leitung meines best bewährten Z u s ch n e i d e r^s confectionirte 

Herren-Anzüge, Sommer-Paletots, Saeeo^s, Beinkleider u. s. w., 
welche sich bekanntlich durch tadellosen Sitz und saubere Ausführung von allen anderen minderwerthigen 

Angeboten wesentlich unterscheiden.

Kestelluvsen in Herren-Garderoben nach Maaß
bitte ich im Interesse der werthen Kundschaft recht frühzeitig des später sich häufenden Andranges wegen auf-- 
zugeben, damit denselben die nöthige Sorgfalt zugewandt werden kann.

0
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gedrungen, hat aber zum Glück edle innere Theile 
nicht verletzt. Nach den bisherigen Ermittelungen 
steht es unzweifelhaft fest, daß Herr B. das Opfe^ 
einer Verwechselung mit einer anderen Person ist. — 
In der Königl. Gewehrfabrik sind im Ganzen 2500 
Arbeiter wegen Mangels an Arbeit entlassen worden. 
Ein Theil derselben ist ausgewandert bezw. verzogen, 
ein anderer treibt sich beschäftigungslos umher. Für 
Schlosser und Schmiede ist genügend Arbeit vor­
handen, aber die Leute sind an hohe Löhne gewöhnt 
und wollen für niedrigere nicht arbeiten. — Gestern 
wurden, so meldet der „Ges." von hier, die drei Ge­
schwister Preuß in der großen Bäckergasse verhaftet 
Der 18jährige P. hatte nämlich auf den Namen 
hiesiger Firmen am Postschalter Packetadressen erhoben, 
die Packete dann von der Packkammer abgeholt und 
die darin befindlichen sehr werthvollen Manufaktur­
waaren durch seine zwei erwachsenen Schwestern in 
Leihgeschäften versetzen lassen. Grenzenloser Leicht­
sinn und Genußsucht haben die Geschwister auf die 
abschüssige Bahn getrieben. — Dieser Tage wurden 
in der Glockengießerei von Jean Collier hierselbst für 
nachstehende Ortschaften größere Kirchenglocke« ge­
gossen und zwar für Marienfelde eine Glocke von 
22 Ctr. Schwere, für Schönhausen eine Glocke von 
56 Ctr-, ferner zwei Glocken für Jäckendorf von zu­
sammen 16 Ctr. und für Krone a. B. eine Glocke 
von 5 Ctr. Der Guß 'fand unter zahlreicher Be­
theiligung des Publikums statt, und ist das große 
Werk vorzüglich gelungen. — Am Donnerstag Abend 
brach bei dem Besitzer v. Czarnowski in Rukoschin 
bei Dirschau Feuer aus, welchem sämmtliche Gebäude 
bis auf das Wohnhaus und fast das ganze lebende 
und todte Inventar zum Opfer fiel; auch die Käthe 
eines Nachbars bräunte mit ab. Der Kuhhirte des 
scr schwer geschädigten Besitzers wurde als der Brand­
stiftung verdächtig verhaftet.

* Marienburg, 28. März. Die Marienburger 
Privatbank D. Martens hielt am Mittwoch in Küsters 
Hotel ihre Generalversammlung ab. Der Verwaltungs­
rath und die Direktion erstatteten den Jahresbericht 
für das abgelaufene Geschäftsjahr, welches sich recht 
günstig gestaltete. Die nach reichlichen Abschreibungen 
vorgeschlagene Dividende von 7 Prozent wurde ge­
nehmigt und gelangt vom 1. April ab zur Aus­
zahlung. Von den turnusmäßig ausscheidenden 
Mitgliedern des Verwaltungsraths, Herrn Deichhaupt­
mann Wunderlich-Elbing und Herrn F. Zimmermann- 
Gr. Lesewitz legte der Erstere sein Amt wegen Ver­
zugs nieder. Hierauf wurden per Akklamation Herr 
F. Zimmermann wieder- und an Stelle des Herrn 
Wunderlich Herr Gutsbesitzer Rob. Rentel-Katznase 
neu gewählt. Ebenso erfolgte die Wiederwahl der 
bisherigen Revisoren Herren Rechnungsrath Dorow,

des Flüchtlings; jedoch ließ man dort denselben un­
gehindert Weiterreisen, während hierher der Bescheid 
einginq, daß in beregtem Falle nachweislich kein 
Kontraktbruch vorliege, da kein gerichtlicher Kontrakt 
bestanden habe. Es wäre doch sehr wünschenswert!), 
wenn die Agenten den Landwtrthen in Bezug hierauf 
mehr Berücksichtigung widerfahren lassen möchten. 
Freilich wird diese Kalamität erst dann völlige Be­
seitigung finden, wenn auch die Auswanderung in ge­
setzliche Bahnen geleitet sein wird.

* Bereut, 24. März. Das Gut Zdunewitz ist 
von dem königl. Forstfiskus für 34,000 Mk. zum 
Zwecke derAufforstung an gekauft.—Die Forstverwaltung 
der neu eingerichteten Oberförsterstelle zu Lorenz ist 
provisorisch Herrn Forst-Assessor Neumann hier vom 
1. April ab übertragen.

* Konitz, 26. März. In Odry-Wohtbaler Mühle, 
Kreis Konitz, gerieth, nach den „N. W- M", der 
Müllerlehrling Hugo Wenzel gestern früh,^ als^er 
versuchte, den während des Ganges der Muhte von 
einer Scheibe herabgefallenen Betriebsriemen wieder 
aufzulegen, in das Getriebe; er wurde von der Wet e 
erfaßt und so lange um dieselbe herumgeschleud er , 
bis durch Zuschützen des Wassers die Mühle zum 
Stehen gebracht wurde. Sein Tod muß woh 9 ' 
blicklich eingetreten sein, denn der in de
Wecke an derselben Welle mit Auflegen des Riemens 
beschäftigte Mahlgast hörte nur einen einzigen .luf- 

W Unglücklich^ * 28. März.
Unser Kreis wird voraussichtlich um einen Jndustrie- 
S Eer werden Ein Großgrundbesitzer soll 
beabsichtigt eine Shrupfabrik zu erbauen und sich 
ausschll ßlich dem Rübenbau zu widmen. (G.) 
auSsiyuegi 1 25. März. Seit dem Sommer ist
unsere Stadtschul? ohne Rektor. Das Besetzungsrecht 
is? wie man dem „G." von hier meldet, dem 
M^lltrat entzogen, weit Christburg von der Behörde 
t den Orten niit gemischter polnischer Bevölkerung 
aemhlt wird, obwohl die Zahl Derjenigen, die der 
volnischen Sprache mächtig sind, verschwindend klein 
ist und dieselben das Deutsche mindestens eben so gut 
sprechen. Daß die Regierung noch keinen Rektor an- 
aestellt hat, beruht wohl darauf, daß derselbe Theologe 
sein und die Rektorprüfung bestanden haben muß, 
eine Bedingung, die Vielen nicht genehm sein mag.

* Roserrberg, 27. März. Der Kreistag setzte 
den Etat für 1891—92 in Höhe von 303,000 Mark 
fest. Der Antrag der Kreistags - Mitglieder 
Herren Reimann-Riesenburg, Rochlitz-Seeberg und 
Dörksen-Amsee: die Chausseegelderhebung im Kreise 
Rosenberg aufzuheben, fand nicht die erforderliche 
Mehrheit.

* Gollttb, 27. März. Heute Mittags ist das

M. Döring und A. Warkentin. — Zum Schluß wurde 
dem hiesigen Verschönerungsverein eine Beihilfe von 
300 Mk. gewährt

* Tiegerrhof, 28. März. Unser neues Post­
gebäude ist für 24 000 Mk. in den Besitz der Frau 
Wittwe Muhlack gekommen, und in der alten Post­
halterei hat der hiesige Küsereipächter Krleg eine 
Käsefabrik und Molkerei angelegt. — Der hiesige 
landwirthschaftliche Verein hielt am 25. er. die letzte 
diesjährige ordentliche Vereinssitzung ab. Nachdem 
der Kassirer Rechnung gelegt, erfolgte die Dechar- 
girung. Bei der alsdann stattgehabten Vorstands­
wahl wurden die bisherigen Mitglieder: Herr Guts­
besitzer Ed. Grunau-Fürstenau als Vorsitzender, Herr 
Gutsbesitzer Thiel-Rückenau als stellvertretender Vor­
sitzender und Herr Bürgermeister Förster-Tiegenhof 
als Schriftführer wiedergewählt, die die Wahl an­
nehmen. Es folgte sodann Besprechung über Vereins­
angelegenheiten.

8. Pr. Stargard 29. März. Auf dem hiesigen 
Bahnhöfe wurden die Militärpflichtigen Franz Bud- 
kowski und Johann Kurowski, beide aus Neuhof, 
durch die hiesigen Gensdarmen Tews und Weiche! 
wegen versuchter unerlaubter Auswanderung nach 
Amerika verhaftet, gerade als sie im Begriff waren, 
abzureisen. Die beiden Auswanderungslustigen wur- 
den dem hiesigen Amtsgerichte überwiesen.

* Fraustadt, 25. März. Verung uckt ist am 
Montag der Steinsetzer Niedergesäß von hier auf einer 
Straße in der Nähe von Punitz beim Sprengen 
eines Steines. N hatte vorschriftsmäßig geladen, die 
Ladung versagte jedoch und nun machte er sich daran, 
die Ladung wieder auszubohren. Hierbei entlud sich 
unerwartet die Ladung und zerschmetterte dem Be­
dauernswerthen die linke Hand.

[=1 Krojauke, 30. März. Die überhandnehmende 
Sachsengüngerei, vornehmlich aber die stetig wachsende 
Zahl der Auswanderer, ergeben für den Landmann 
wirthschaftliche Schäden höchst schwerwiegender Be­
deutung. Eine größere Zahl von Arbeitern hat hier 
vor kurzem, obwohl ihr Arbeitsverhältniß kontraktlich 
erst nach vorangeganger mehrwöchentlicher Kündigungs­
frist lösbar war, ihren Dienst heimlich verlassen, um 
nach dem von den Agenten vielgepriesenen Eldorado 
hinter dem Ocean zu segeln, während die zurucrg - 
lassenen Familien der Gutsherrschaft zur Last kauen. 
Auf einem unserer größeren Güter hatte stch i 
Fall in wenigen Wochen zu dreien Ma e» wiederholt 

als in der vorigen Woche auch em 
v»n den Auswanderungsgelüsten befalle , 
seiner vorangegangenen Genossen^lvlgte. Unter 
Geltendmachung der vertragsmatzlgen Bedingungen 
beantragte der" Gutsherr aus teegraph& 
bei dem Polizei-Präsidium zu Bremen die Festnahme 

_ Kirche und Schule.
&?e9el 72? Nachfolger des Konsistorial-Präsidenten 
, stimme • von der „Kreuzzeitung" mit ziemlicher 
gliche derOber-Konsistorialrath Schmidt, der 
^'rchen^^ Evertreter des Präsidenten des ev. Obers

^^ichten aus den Provinzen, 
^vzlex 28. März. Der Ueberfall auf den 

hier s-Ek^cmäösischen Konsulats, Herrn Bernard, 
^oßer K^Vaftes Bedauern hervorgerufen. Der mit 
Setrn sn ö'\ geführte Messerstich hat den Rücken des 

9?.°sfen und ist durch sämmtliche Kleidungs- 
1 1916 leider auch ziemlich tief in den Körper 

- «nd Flotte.
Kommandant Korvetten^ S. M. Aviso „Pfeil",
25. März von Port Mob 9^än Lavaud, ist am 

März in Gibraltar anaekn„?bgegangen und am 
* Berlin, 29. Märr

'O General v. Albedhll scheint doch (nach seinem 
am 6. April stattfindenden Dienstjubiläum) von seinem 
^orpskommando in Münster zurücktreten zu wollen; 
oer "^ost" ^folge hat er bereits in Potsdam eine 
fotrb gemiethet. Zum Jubiläum des Generals 
^Ubph^ri116 besondere Auszeichnung für Herrn von 

^vll erwartet.
^ungL^en, 29. März. Der heutigen Bei- 
Fabrwe ;et des Ministerpräsidenten Grafen von 
Prinzen ra1 Ministerhotel wohnten der König, die 
minister ^■e°r9 und Friedrich August, die Staats- 
tät, s; V;16 auswärtigen Deputationen, die Generali- 
hörden ^drtreter der Staats-- und der städtischen Be- 
lvrachen zahlreiche Offiziere bei. Am Sarge 
ministem .^r Oberhofprediger Meier, der Kultus- 
Dr. Gf.'is,, v- Gerber und der Oberbürgermeister 
Bewem,/^' Um 2 Uhr setzte sich der Trauerzug in 
^tunn t ' Der König schloß sich einer leichten Er­
den vbgen dem Zuge nicht an und ließ sich durch 
hUnQ von Carlowitz vertreten. Die Einseg- 

auf dem Neustädtischen Friedhof statt. 
Tafel rl fand im Residenzschloß beim König eine 
Bibeln? Zu welcher der Generaladjutant des Kaisers 
totetäy L Generallieutenant v. Wittich, der Staats- 
v. Fwifi!9' Bötticher, der preußische Generallieutenant 

"nd die anderen zur Beisetzungsfeier ein- 
hohen Persönlichkeiten Einladungen er-

Münz."



J

die 
be- 
der 
uns

Glhingev Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
1. April: Vielfach bedeckt, Niederschläge, 

windig, wenig wärmer.
2 April: Veränderlich, wenig Niederschläge, 

windig, milde.

Verkehrs dienen, zumal das Bauwerk stehen bleibt. 
— Der kaiserlich königliche österreichische Hofball- 
musikdirektor Herr Ed. Strauß mit seinem gesammten 
Wiener Orchester ist durch Herrn Fritz Meyer für 
einen Cyklus von acht Konzerten in der Flora ver­
pflichtet worden.

* Memel. Wie das „Dpfb." erfährt, hat Herr 
Gasdirektor Sauerhering seine hiesige Stelle gekündigt, 
um die Verwaltung der städtischen Gas- und Wasser­
werke in Aschaffenburg zu übernehmen.

* Goldap, 27. März. Bei dem hiesigen Standes­
amte ist in diesen Tagen eine seltene Mißgeburt aus 
der Ortschaft Mittel - Jodupp zur Anmeldung ge­
kommen. Die Frau des dortigen Einsassen H. wurde 
nämlich von todten Zwillingen weiblichen Geschlechts 
entbunden, welche mit der Brust zusammengewachsen 
sind, zwei normale Köpfe und vier normal entwickelte 
Arme und vier Beine haben. Die Mißgeburt wurde 
dem Kreisphysikus Herrn Liedtke zugesandt, welcher sie 
in wissenschaftlichem Interesse dem Herrn Professor 
Dr. Dohrn in Königsberg übermitteln wird. (K. A. Z.)

* Tapiau, 22. März. Der am 17. d. M- hier 
abgehaltene Vieh- und Pferdemarkt war, wie die 
„K. H. Z." schreibt, recht gut besucht. Da viele 
Händler erschienen waren, wurde recht flott gehandelt. 
Die Preise waren noch immer recht hoch. Milchkühe 
mit guten Formen brachten 270 bis 300 Mark und 
darüber, selbst minderwerthige Waare wurde mit 150 
bis 180 Mk bezahlt Auf dem Pferdemarkte gestaltete 
der Handel sich auch recht lebhaft und es wurden 
besonders für gute Arbeitspferde recht ansehnliche 
Preise gezahlt.

* Rügenwalde, 25. März. Heute Nacht ist 
hier ein großes Feuer entstanden, das 2 Wohnhäuser 
und 24 Scheunen eingeäschert hat. Beim Anfahren 
der Feuerwehr wurde ein Klempnergeselle überfahren 
und so schwer verletzt, daß er bald daraus starb.

* Bromberg, 27. März. Die Schifffahrt auf 
der unteren Brahe bis zur Weichsel kann, wie *'*" 
„D. Z." erfährt, für dieses Jahr als eröffnet 
trachtet werden. Die hier im Winterstand auf 
Brahe gelegenen Fahrzeuge bezw. Dampfer haber^ 
bereits vor einigen Tagen verlassen und die Fahrt 
yach der Weichsel angetreten. Die Eröffnung des 
Berkehrs auf dem Bromberger Kanal kann erst am 
1- April erfolgen, da bis dahin die Reparatur an'

ersten Schleuse (Stadtschleuse) beendet fein wird.
Bromberg, 28. März. Dem Sekondelieutenant 

v. Tredemann (der treue Begleiter von Dr. Peters) 
m Dragoner-Regiment von Wedell Komm. Nr. H) 

Ha T Kronenorden 4. Klaffe mit Schwertern 
Allerhöchst verliehen worden.

3. April: Wechselnd wolkig, oft sonnig, 
milder, Nachts kalt.

(S-fir diese Rubrik geeignete Artikel und Nöthen sind uns 
steK villkommen.)

Elbing, 31. März.
* (Landwirthschöstliche Umschau.) Die „W. 
M." berichten: Leider unterliegt es heute keinem L. M." berichten: Leider unterliegt es heute keinem 

Zweifel mehr, daß ein ganz bedeutender Theil der 
Wintersaaten verloren ist. Nicht nur fast aller, in 
Westpreußen allerdings stets unsichere Raps ist todt, 
sondern auch ein großer Theil- des sonst als sicherste 
Winterfrucht geltenden Roggens zeigt ein ungesundes 
gelbbraunes Aussehen und will nicht wieder zum 
Leben erwachen. Gerade in den ärmeren Kreisen der 
Provinz, deren Hauptgeldfrucht der Winterroggen ist, 
wird man große Flüchen desselben umpflügen und mit 
andern Gewächsen bestellen müssen, es stehen dem 
Landmann demnach leider für das kommende Frühjahr 
bedeutende unerwartete Kosten bevor und die so schon 
sehr reichlich bemessene Frühjahrsarbeit wird in der 
unangenehmsten Weise vermehrt. Der Grund dieser 
Kalamität ist wohl allein in dem in ungewöhnlicher 
Menge während des abgelaufenen Winters hernleder- 
gekommenen Schnee zu suchen,1 welcher seit Ende 
November den Boden bedeckte und die unter tgnt 
schlummernden Pflanzen nicht ausreichend mit der 
atmosphärischen Luft kommnniziren ließ. Diese er­
stickten denn darunter theils völlig, theils kamen ste |o 
schwach in das Frühjahr, daß sie nicht im Stande 
waren, den weiter auf sie einstürmenden ungünstigen 
Witterungseinflüffeu zu widerstehen. Demnach scheint 
das Jahr 1891 die Leidenskelle der achtziger Jahre 
in möglichst verstärktem Maße fortsetzen zu wollen, 
und viele Landwirthe sehen mit recht trübem Blick in 
die Zukunft. — Dabei will die Maul- und Klauen­
seuche hier leider noch immer nicht erlöschen, erst in 
neuester Zeit wird der Ausbruch derselben auf 2 
größeren Gütern gemeldet; es hat sich herausgestellt, 
daß sie dort durch einen und denselben Transport 
bairischer Ochsen eingeschleppt wurde. Den fortge­
setzten Anstrengungen der Thierärzte scheint es aber 
wenigstens zu gelingen, jetzt diesen Feind erfolgreicher 
zu bekämpfen.

* !Es ist ein verrufener Monat, der April,) 
wenn er auch zuweilen besser sein kann als sein Ruf, 
der bekanntlich schon mit dem Ersten seines Stammes 
beginnt, denn er hat nun einmal ein spezielles Pri­
vilegium auf das Foppen, und gilt für den launen­
haftesten Gesellen unter allen zwölf Brüdern, welche 
die Familie des Jahres bilden. Denn: „Aprils hat 
seinen eigenen Will', und macht das Wetter wie er 
will!" Deshalb sagt man: „Der April ist ein Schalk", 
und vergleicht ihn schnöderweise gern mit Frauensinn, 
wie z. B.: „Aprilwetter und Frauentreu', das ist 
immer Einerlei!" oder: „April und Weiberwill' än­
dert sich gar bald und viel!" — In Wahrheit aber 
kann die eigensinnigste und launenhafteste Frau nicht 
im Entferntesten verglichen werden mit diesem unbe­
rechenbarsten und wechselvollsteu aller Monate, und 
nicht mit Unrecht meint daher der wetterkundige 
Landmann: „Ist der April auch noch so gut, es 
schneit dem Bauern auf den Hut!" — Trotzdem ist 
bet Aprilschnee garnicht einmal unbeliebt, wenn er ; Verantw.

nur nicht liegen bleibt, denn: „Aprilflöcklein bll 
Maienglöcklein", — außerdem aber soll der W 
feucht sein, weil: „Der dürre April ist nicht 
Bauern Will', sondern des Apriles Regen ist 
gelegen!" — Dagegen scheint der wackere Ackerby ' 
die Kälte nicht zu fürchten, indem es sogar W* 
„Kalter April bringt Brod und Wein viel", 
ferner: „Muß man im April feuern, so süße«89 
die Scheuern." Andererseits indessen lehrt das - 
Wort, das in Bezug auf den April sich gleicht 
wenig launenhaft und widersprechend zeigt: — 
der April recht sonnig warm, macht er den M A 
auch nicht arm!" — Das ist nun freilich sehr esi« 
lich, jedenfalls jedoch dürfte das maßgeblichste 
unmaßgeblichen Weisheitssprüchlein wohl jenes 
das da warnt: „Der April ist ein Schalk!" w1) 
wäre infolge dessen vor Allem zu empfehlen, 
lieber nicht zu trauen, weil es ihm sonst wy * 
ein- und gefallen könnte, auch die „in Den t> 
schicken", welche allzu leichtgläubig fernen W Z 
geln Glauben schenkten!

* (Bauart von Gebäuden im P^"M
fchen Staate.) Von den 7,528,259 Gebäuden. P 
preußischen Staates — ausschließlich Hohenzo^ 
und des Stadtkreises Berlin — hatten 2,845,512 sH 
37,7 Prozent massive Umfassungswände, 3,73 
oder 49,4 pCt. solche von Fachwerk oder mlt M 
wänden, 796,844 oder 10,5 pCt. dergleichen von 4 
und 182,601 oder 2,4 pCt. sonstige Ümsaffungs-v , 
während 1497 Baulichkeiten außerhalb der gen^ 
Gruppen fielen. Was die Provinzen antaiW y 
hatten von den Gebäuden in Prozenten in WeM'/ 61 
21,9 massive Umfassungswände, 41,0 Fachwev y h 
Riegelwände, 31,6 Holzwände und 5,5 sonstig tj 
fassungswände. . M \\

* (Für Landwirthe.) Als sehr rotyy h
Mittel gegen die Manl- und Klauenseuche^ 
neuerdings des Natrum dithiosalicum entP'L r 
Dasselbe' besitzt sehr starke fäulnißhindernde Jdl JJ 
schaften und tobtet auch die lebensfähigsten » «4s 
außerordentlich schnell; bei täglich 2- bis 3ch^ li 
Auspinseln mit einer 2- bis 5prozentigen Lösu'^y p 
von heilten die Blasen an Eutern, Klauen V 
wohnlich schnell ab, und die derart behandelten^ s 
wurden bald wieder gesund. vpH

* (Patent.) Herr C. L. Gannott in
auf eine Maschine zur Herstellung cylindrisch^ n 
nägel ein Reichspatent angemeldet. .

* (Postalisches.) Von Mittwoch, den
ab wird der Schalter auf der Post bereits w 
um 7 Uhr geöffnet.

* (Den Kindern) der auf abgelegene 
angestellten Eisenbahnbeamten darf die no.cy > J 
der Freifahrtordnung zulässige freie Fahrt
such auswärtiger Volksschulen auch dann » y 
»erben, roenn am gtottonborte M « j<4<’
eine Vottslchule sich befindet, dieselbe aber , 
Konfession des Kindes entspricht.

* (Die Bahnhöfe Graudenz 
bura! sind zu Bahnhöfen erster Klasse er)

dem Grundbesitzer Rusainski gehörige, erst vor i wird aber auch gleichzeitig zur Erleichterung des 
kurzer Zeit neu erbaute Grundstück vollständig nieder-' ' ' ......
gebrannt. (Th. O. Z.)

* Königsberg, 28. März. Eine die tiefste 
Theilnahme hervorrufende Tragödie hat sich soeben in 
unserer Stadt ereignet. Die 19jährige bildschöne 
Tochter einer angesehenen Beamtenfamilie war seit 
einigen Monaten Braut eines Gymnasialoberlehrers 
in Berlin, und am zweiten Osterfeiertage sollte die 
Hochzeit stattfinden, zu der Bräutigam, Gäste und 
Verwandte schon hier eingetroffen waren. In den 
letzten Wochen zeigte die Braut eine Schwermuth, die 
sich um so weniger erklären ließ, als sie einer sehr 
glücklichen Zukunft entgegenging. Alles war zur 
Hochzeit bereit, als man gestern Abend das Mädchen 
todt am Wrangelthurm fand; der neben ihr liegende 
Revolver bewies, daß sie sich selbst das Leben ge- 
nommen hatte. Den Grund zu diesem schrecklichen 
Selbstmorde sucht man in einem älteren Liebes-Ver- 
Hältuiß, welches sie nicht vergessen konnte. — Heute 
w früher Morgenstunde verbreitete sich, wie die 
»K. A. Z." mittheilt, das Gerücht, die Post im 
Regierungsgebäude sei erbrochen und aus dem eisernen 
Getdschrank eine große Summe Gelbes gestohlen 
worden. Thatsächlich war der eiserne Geldschrank 
geöffnet und aus demselben 4000 Mark in Baar ent­
nommen. Alle übrigen Werthstücke, selbst die 
Marken rc. hat der Dieb verschmäht. Des Ver- 
brechens verdächtig ist ein junger Postbeamter. Der­
selbe ist bereits gestern Mittag von der Polizei ver- 
haftet worden Nach den sofort angestellten um­
fassenden Recherchen lenkte sich t>er Verdacht der 
Thäterschaft auf diesen jungen Postbeamten, der am 
Abend vorher in den erwähnten Räumen Dienst ge­
than hatte. Von dem entwendeten Gelde ist bis jetzt 
nichts gefunden worden; eine Haussuchung blieb er­
folglos.' Der Verdacht hat sich hauptsächlich darum 
auf den jungen Beamten gelenkt, weil man annimmt 
daß die Kunstschlösser des Geldschrankes unmöglich 
von Dieben durch Dietriche geöffnet sein können. Bis 
jetzt leugnet indessen der Jnhaftirte rundweg, daß er 
die 4000 Mk. gestohlen. — Die Provinzialabgabe für 
1891—92 wird nach den Beschlüssen des Provinzial- 
Landtages in Höhe von 822,000 Mk. erhoben werden, 
während in den beiden vorhergehenden Rechnungs­
jahren nur 539,000 Mk. erhoben sind. Der erheb­
liche Mehrbetrag muß von den einzelnen Kreisen nach 
Maßgabe des in denselben aufkommenden Betrages 
an direkten Staats- und Kommunalsteuern aufgebracht 
werden und wird die Stadt Königsberg demnach 
über 170,000 Mk. zu zahlen haben, d. h. über 
60,000 Mk. mehr als in den letzten Rechnungsjahren. 
— Die längste Brücke der Welt wird, nach der 
„K. H. 3 ", in diesem Jahre unsere Provinz Ost­
preußen erhalten. Zu ihrer Erbauung wird nicht 
Eisen oder Stahl, sondern nur Holz verwendet 
werden, und zwar deshalb, weil sie nicht schwer sein 
darf, aber doch fähig sein muß, große Lasten zu 
tragen. Es soll nämlich, wie man berichtet, im 
großen Moosbruche, einer Forst zwischen Wehlau und 
Labiau, vom hiesigen Pionier - Bataillon Prinz 
Radziwill eine über sieben Kilometer lange Moor­
brücke aus gefällten Bäumen errichtet werden. Dieser 
Brückenbau ist eine Uebungsarbeit für die Pioniere,

Druckend Bering »on
• ffiovnnhn. Redakteur Max ^te^ea



Tägliche Beilage zur „Altpreutzischen Zeitung".

Rr. 7S. Elbiiig, drn 1. April. 18S1.

Im Tode vereint.
Roman von P. W. Heinrich.

n, Nachdruck verboten.
a » trat besorgt an mein Bett. Er 

uiochte fürchten, daß ich irgend eine gewaltsame 
Bewegung machen würde, um die Scheidende 
Zuruckzuhalteu. Aber ich lag ruhig und unbe­
weglich.

Es war dunkel geworden im Zimmer, 
seltsame Gedanken durchkreuzten meinen Kopf. 
Allerhand Fragen bewegten meinen Geist, und 

ahnte nur eine dunkle Antwort. Warum 
hatte der Arzt heute Morgen das letzte ver­
zweifelte Mittel anwenden wollen? Und die 
seltsamen Reden Alfreds und Beatricens? Wie 
sollte ich sie deuten? Klang Beatricens „Lebe 
wohl" nicht wie ein Abschied für immer? — Ich 
wußte Licht haben!

, „Alfred," fragte ich, „es steht wohl schlimm 
mit mir?"

Er nickte bejahend.
„Sehr schlimm?" fragte ich weiter.
Alfred schwieg nachdenklich. Er schien einen 

Entschluß zu fassen. Endlich sagte er:
„Am Ende ist's schon das Beste, wenn ich 

Dir die ganze Wahrheit sage. Die Ungewißheit 
über Deinen Zustand ist vielleicht peinigender 
für Dich, als selbst die furchtbarste Gewißheit. 
Ja, es steht sehr schlimm mit Dir. Der unge­
heure Blutverlust und das beständige Fieber 
haben Dich so mitgenommen, daß schon jetzt 
Dein Zustand fast hoffnungslos ist. Sollte 
eine neue Blutung eintreten, dann — mußt 
Du auf das Aergste gefaßt sein."

Ein kalter Schauer durchrieselte mich. Ich 
hatte den Tod nie gefürchtet, vermuthlich, weil 
er mir nie nahe getreten war. Jetzt, als das 
furchtbare Todesgespenst seine kalte Geisterhand 
nach mir ausstreckte, da packte mich doch ein 
unheimliches Entsetzen. „Sterben?" flüsterte 
ich fröstelnd. „So jung? — O, Gott, das 
Leben ist doch so schön!" —

Ich sage Ihnen, in solchen Augenblicken 
dringen alle Reize dieses schönen Lebens un­
widerstehlich auf uns ein. Alte Bilder längst 
entschwundener Stunden tauchen farbenprächtig 
vor uns auf. Die schon erblaßte Lebenslust 
klammerte sich krampfhaft an die süße Gewohn­
heit des Daseins!

Allmählich verwirrten sich meine Gedanken, 
ich schloß die Augen und schlief ein.

Ich träumte: Sterbend lag ich auf meinen 
Kissen. Meine Eltern, Schwestern und Freunde 
standen weinend um mich herum. Und ich 
wußte, sie weinten um mich. Ich wollte sie 
trösten: Ich war ja ein schlechter, sündiger 
Mensch! Hatte ich denn die Thränen verdient, 
die so reichlich um mich flössen? — Ein alter, 
ehrwürdiger Priester trat an mein Bett. Er 
segnete mich und reichte mir die Sterbe­
sakramente. Und nach ihm trat der Arzt an 
mein Bett und fühlte meinen Puls. Und dann 
zuckte er die Achseln und sagte: „Er ist todt." 
Und die Umstehenden flüsterten es ihm nach: 
„Er ist todt!" und weinten noch heftiger. Und 
nun verließen sie Alle das Zimmer, und ich 
war allein.

Aber ich war nicht todt. Ich wollte ihnen 
nachrufen: bleibt ich bin nicht todt! Aber meine 
Stimme versagte mir, meine Glieder waren wie 
gelähmr, ich konnte mich nicht regen. War ich 
doch todt? — Eine entsetzliche Angst überkam 
mich. Kalter Todesschweiß trat auf meine 
Stirn. Ich fühlte mich so furchtbar einsam 
und verlassen.

Plötzlich stand ein lichter, schöner Engel 
vor meinem Lager. Und der Engel war 
Beatrice! Sie sah mich unendlich liebevoll an, 
als sie fragte: „Willst Du mit mir, Geliebter?"

„Bist Du denn auch da droben bei den 
seligest Engeln, Beatrice?" fragte ich.

Sie nickte bejahend. Ich wunderte mich 
nicht darüber. Es schien mir so natürlich.

„O, dann nimm mich mit Dir, schöner 
Engel," bat ich. „Wo Du bist, da will auch 
ich sein. Nimm mich mit Dir, Beatrice." —

Da neigte sie sich herab zu mir und 
drückte einen Kuß auf meine Lippen. Eine 
unendliche Seligkeit dnrchbebte mich. Schon 
glaubte ich zu fühlen, wie die Seele den Kör­
per verließ, — als ich erwachte.

Es war tief in der Nacht. Der Mond schien 
hell in das Zimmer. Alfried saß an meinem 
Bett und beobachtete mich besorgt. Als ich die 
Augen aufschlug, fragte er leise: „Wie fühlst 
Du Dich? Hast Du geschlafen?"

„O Alfred," erwiderte ich, „ich hatte einen 
so schönen Traum. Ach, daß es nur ein 
Traum gewesen ist. Aber der Tod hat nun 
keine Schrecken mehr für mich. Ich bin ge­
faßt zu sterben, weun's sein muß."



Nach einer Weile begann ich wieder: „Al­
fred, noch eine Bitte habe ich an Dich, wenn 
ich sterbe. Willst Du sie nur treulich erfüllen? 
— In meinem Schreibtisch wirst Du ein Käst­
chen finden, worin ich alle die lieben Briefchen 
aufbewahre, die mir Beatrice geschrieben hat. 
Auch eine getrocknete Blume und eine Locke von 
ihrem schönen Haar liegen dabei. Nimm das 
Kästchen an Dich, und wenn ich gestorben bin, 
dann verbrenne die Briefe, — Blume und 
Locke aber bringst Du meiner Beatrice mit 
meinen letzten Grüßen."

Alfred versprach es.
„Und noch eins! Das schwarze Kreuzchen, 

das ich auf der Brust trage, das nehmt mir 
nicht ab, wenn Ihr mich in den Sarg legt. 
Wie im Leben, so will ich es auch im Tode 
auf dem Herzen tragen." —

„Es soll Alles nach Deinem Willen ge­
schehen", versprach Alfred.

.Aber nun versuche, ob Du nicht weiter 
schlafen kannst. Das ist ja das Beste für 
Dich."

Fortan verhielt ich mich still und war bald 
wieder eingeschlafen. Es war ein langer traum- 
loser, gesunder Schlaf. Die Sonne stand schon 
hoch am Himmel, als ich erwachte. Der Arzt 
saß an meinem Bette und reichte mir lächelnd 
die Hand. ,, ,

..So lobe ich's", sagte er. „Solch ein 
Schlaf hilft mehr als alle Arzeneien."

Dann untersuchte er die Wunde: „Alles 
in Ordnung," murmelte er befriedigt. „Wenn 
die Heilung durch nichts weiter gestört wird, 
können Sie sich als gerettet betrachten. Ich 
gratulire! Ihr Leben hing an einem Haar. 
Diese Nacht hat Wunder gethan."

Er ging. Alfred reichte mir freudig gerührt 
die Hand, die ich dankbar drückte.

Gerettet! Dem Leben wiedergegeben! — 
Die Seligkeit dieses Gefühls kann mir nur 
der nachempfinden, der selbst schon an den 
dunklen Pforten des Todes gestanden.

Aber noch war die äußerste Vorsicht nöthig, 
sollte nicht eine neue Blutung die Katastrophe 
doch noch herbeiführen. Doch die Heilung 
ging, wenn auch langsam, so doch ungefährlich 
von statten. Nach acht Tagen durfte ich zum 
ersten Mal das Bett verlassen, freilich nur auf 
eine halbe Stunde.

In dieser Zeit besuchten mich meine Korps­
brüder häufig und leisteten mir Gesellschaft. 
Arthur ließ noch immer nichts von sich hören.

Nach weiteren acht Tagen war ich soweit 
hergestellt, daß mir der Arzt den ersten Aus­
gang erlaubte.

Wie gerne wäre ich jetzt gleich zu Beatrice 
geeilt! Aber für heute mußte ich darauf ver­
zichten, da ein paar Korpsbrüder mich auf dem 
Spaziergang begleiteten.

Wir waren kaum eine Viertelstunde ge­
gangen, als ich mich so matt fühlte, daß ich 
nicht weiter konnte. Die Andern beschlossen 

daher, mich in eine nahe gelegene Kneipe zu 
führen, wo ich mich ausruhen konnte.

Als wir eintraten, siel mir auf, wie die 
Gäste mich mit sonderbaren Blicken betrachteten 
und sich wohl auch gegenseitig durch Winke und 
Zeichen auf mich aufmerksam machten. Doch 
bezog sich das auf den breiten, entstelleuden 
Verband, den ich quer übers Gesicht trug, und 
achtete der Leute nicht weiter.

Röschen, die Kellnerin, brächte uns Bier. 
Ich schob das meinige bei Seite mit der Be­
merkung, ich dürfte keiner trinken. Bei diesen 
Worten sah mich die Kellnerin an und erkannte 
mich.

»Jesses Maria!" rief sie im Dialekt ihrer 
Heimath, des schönen Schwabenlandes, „das 
ischt ja der Herr Graf! Sie schaun halt arg 
wüscht aus. 's isch nur guet, daß Sie wieder 
g'sund sind, da könnt Sie heut mit zur Leiche 
gehn."

Ein furchtbarer Schreck durchzuckte mich bei 
diesen Worten. Ich zitterte am ganzen Körper 
und wurde noch bleicher, als ich schon war.

„Wie meinen Sie das, Röschen?" fragte ich 
mit bebender Stimme.

Alfred warf ihr einen wüthenden Blick zu, 
ich glaube, er versetzte ihr auch unter dem Tisch 
einen kräftigen Fußtritt, denn sie zuckte zu­
sammen und sagte begütigend:

„Noi, not, Herr Graf, Sie müsset net so 
verschrecke. Sie müsset nit glei ebbes args 
denke. I nimm mir halt manchmal so a klei's 
G'spasl raus."

„Das war ein schlechter Spaß", sagte ich 
ernst. „Ich hätte Ihnen nicht solche Herz­
losigkeit zugetraut."

Sie entschuldigte sich sehr bei mir, sie hätte 
es nicht böse gemeint. Meine Freunde suchten 
mich auf andere Gedanken zu bringen, aber der 
Eindruck ihrer Worte war nicht mehr zu ver­
wischen.

Stumm saß ich da, von finstern Ahnungen 
gepeinigt, und wagte doch nicht, durch eine Frage 
die vielleicht gräßliche Wahrheit zu entschleiern.

Bald verließ ich auch die Freunde und ging 
allein nach meiner Wohnung zurück. Ich legte 
mich ermattet vor Ueberanstrengung und Auf­
regung auf mein Bett und versuchte zu schlafen, 
aber umsonst, die schrecklichsten Ahnungen quälten 
mich. Es wurde mir im Zimmer zu enge, es 
litt mich nicht mehr darin; ich mußte frische 
Luft haben, es trieb mich hinaus ins Freie. —

Ich verließ wieder mein Zimmer; schon 
hatte ich mehrere Straßen planlos durchwandert, 
und achtete nicht darauf, daß die meisten Leute 
stehen blieben und mir nachschauten, als ich 
durch Zufall an einem Kirchhof vorbeikam. 
Willenlos trat ich durch das osienstehende Thor 
auf den Gottesacker und durchschritt mehrere 
Kreuz- und Querwege, las wohl auch hier und 
dort die Inschrift eines Denkmals. Im Be­
griffe, die geweihte Erde wieder zu verlassen, 
wandte ich mich dem Ausgang zu, da fielen 
meine Augen auf einen frischaufgeworfenen 



Grabhügel, der mit frischen Kränzen überdeckt 
war, und inmitten dieser Kränze lag ein be­
sonders großer Kranz von Lorbeerblättern und 
weißen Rosen mit einer großen Schleife in den 
rzarben des Korps, welchem Arthur angehörte, 
und mit dem — in Gold — eingestickten Zirkel 
desselben Korps. Ich wollte mich dem Grab- 
Mel nähern, denn eine dunkle, schreckliche 
Ahnung überkam mich, aber — meine Beine 
versagten den Dienst, — die Kniee zitterten, 
meine Sinne verwirrten sich und bewußtlos 
sank ich zusammen.

Dort hatten mich mich meine Freunde, da- 
EHnter auch Alfred, da sie mich in meiner 
-ivoynung nicht angetroffen, nach kurzem Suchen 

hatten mich sofort in eine 
L-r»schke gepackt und in meine Wohnung ge- 

ich wieder zum Bewußtsein kam, 
9iifrJh au! ^Einem Bett und neben mir saßen 
mich , ^Och zwei andere Korpsbrüder, die 
g.^^sOormittags auf meinem ersten Ausgang 
rtptA te* "alten. Ihre ernsten Gesichter ver- 
21, 5en mir, daß sie mir eine wichtige Mittheilung 
s" machen hatten,

,~^ne weitere Vorrede begann auch Alfred 
wgieich:
sRfr'^e^er P^ler, wir halten es für unsere 
^"cht, Dir eine traurige Thatsache mitzutheilen, 
mußt" fr^er oder später doch einmal erfahren 

. 2ch stand vom Bette auf und setzte mich aus 
^uen Stuhl. — Was sollte nun kommen? — 

py-v ? ^Ulch Alfred vollständig gefaßt sah, fuhr 
^'Ort: „Wir haben Dich bisher in dem Glauben 

iei qhv ^aß Arthur längst wieder hergestellt 
L'h Allerdings schien es auch anfangs, als 

seine Wunde nichts zu bedeuten. Wie 
frf/ sagten, durfte er am zweiten Tage 
hfl wieder ausgehen, aber wir haben Dir 
verschwiegen, daß sich wenige Tage später seine 
^unde wieder verschlimmerte, daß er wieder 
oas Bett hüten mußte — und daß er in diesen 
Dogen seiner Wunde erlegen ist. Heute Vor­
mittag ist er bestattet worden. Du trägst 
£cine Schuld an seinem Tode, armer Peter. 
Wie sich bei der Obduktion ergeben hat, hatte 
Arthur's Schädeldecke nur die Hälfte der nor- 

' Malen Dicke. Dein Hieb hat den dünnen
Knochen durchschlagen und das Gehirn verletzt. 
Das hätte jedem Anderen passiren müssen."
. Kraftlos glitt ich unter der Wucht dieser 
surchtbaren Eröffnung von meinem Sitz her- 
unter. Meine Freunde halfen mir wieder auf. 
" Ich fand kein Wort der Erwiderung, nur 
matt winkte ich mit der Hand, die Freunde 
machten gehen.

Sie verstanden meinen Wink und entfernten 
M stumm. Nur Alfred blieb besorgt zurück. 

. och setzte er sich mitleidig mit einem Buch in 
eine Ecke und überließ mich vorerst mir selbst 
und meinem Schmerze.
, Ich weiß nicht mehr, was ich Alles gedacht 
habe in diesen schrecklichen Minuten! Wie in 
mnem rasenden Hexentanz wirbelten die Ge­

danken im wilden Durcheinander in meinem 
Kopfe herum. „Mörder!" „Mörder!" heulten 
mir tausend Furienstimmen meines Innern ent­
gegen und fast unbewußt flüsterten die bebenden 
Lippen die furchtbare Anklage an. Umsonst 
klammerte ich mich verzweifelnd an die Worte 
des Freundes an: „Du selbst trägst keine 
Schuld an seinem Tode." Aber unbarmherzig 
höhnte mein strafendes Gewissen: „Wer sonst? 
— wer sonst? Du führtest den verhängniß- 
vollen Streich — Du bist der Mörder!" —

Mein Kopf sank auf den Tisch herab, ich 
lag starr und regungslos da. Aber meine Ge­
danken, die rasenden Gedanken wollten nicht 
ruhen.

O, mein lieber Herr Kollege, solche Augen­
blicke möchte ich meinem ärgsten Feinde nicht 
wünschen. Lieber zehnmal sterben, als das zum 
zweiten Mal durchleben.

Und ich wollte nicht mehr leben! „Folge 
dem Freund in das kühle Grab und sühne den 
Mord durch den eigenen Tod!" schrie ich.

Rasend sprang ich empor! Schon griff ich nach 
dem Verband, um die nothdürftig vernarbte 
Wunde wieder aufzureißen — als ich mich von 
Alsred's starken Armen umschlungen fühlte. 
Mit festem Griff umklammerte er meine schwachen 
Hände und zwang mich auf das Sopha nieder. 
Ich fügte mich willenlos, kraftlos.

Und nun begann er mit sanftem Zuspruch 
meine aufgeregten Sinne zu beschwichtigen. 
Da löste sich allmählig der wilde Schmerz in 
beruhigende Thränen auf. Heiß stürzten sie 
aus den Augen und ich schämte mich ihrer 
nicht. Und mein kranker, matter Körper 
widerstand nicht länger der furchtbaren Auf­
regung. Ich weinte mich langsam in süßen 
Schlaf —"

Hier schwieg mein Kollege, Herr Dr. 
K............. eine Weile. Die Erinnerung an
jene Stunden schien ihn noch jetzt anzugreifen. 
Dann fuhr er fort:

„Ich habe noch Einiges hinzuzufügen, um 
meine Erzählung zu vervollständigen.

Ich hatte mich so sehr darauf gefreut, Bea- 
trice wiederzusehen, der erste zu sein, der ihr 
meine Genesung meldete, — damit war es nun 
vorbei. Wußte ich auch, daß Beatrice in mir 
nicht den fluchbeladenen Mörder, sondern den 
bemitleidenswerthen Unglücklichen sehen würde, 
dennoch — wie konnte ich es wagen, dem 
vorwurfsvollen Blicke Adelheids zu begegnen, 
der ich den geliebten Freund gemordet!

Am andern Tage reiste ich ab, — nach 
Hause. Ich wollte den Menschen, ja mir 
selbst entfliehen. Mir selbst! O, wer es 
könnte! Wer die quälenden Gedanken Verbannen 
könnte, die unablässig die schuldbeladene Seele 
bedrängen.

Und nicht einmal den Menschen konnte ich 
entfliehen. Ich saß in einem Waggon stumm 
in die Ecke gedrückt. Mit einem Taschentuch 
bedeckte ich die noch immer eiternde Wunde. 



Mir gegenüber saß eine vornehme Dame, die 
mich mit theilnehmenden Blicken betrachtete.

Plötzlich begann sie: „Sie sind gewiß Stu­
dent? Fangen die Ferien setzt schon an?"

„Nein," erwiderte ich ausweichend, „ich 
reise in besonderen Angelegenheiten nach Hause."

„Sie scheinen verwundet zu sein. Haben 
Sie eine Mensur gehabt?"

„Es ist nichts," antwortete ich ausweichend, 
„ich habe Zahnweh." Ich mochte die unglück­
liche Begebenheit nicht berühren.

„Um so besser! Ich fürchte fast, Sie wären 
im Duell verwundet worden. Daß die jungen 
Leute doch gar nicht von diesem grausamen 
Brauche ablassen wolle»!. Für welche Bagatellen 
setzten sie ihr Leben auf's Spiel. Ich war 
jetzt einige Tage in der Residenz auf Besuch. 
Welch entsetzliches Unglück hat sich da eben zu­
getragen. Wie bedauere ich die Eltern des 
unglücklichen Todten, wie ihn selbst! Ach! ich 
habe selbst einen Sohn auf der Universität. 
Wenn ihm etwas geschähe — ich würde es 
nicht überleben! Und sein Gegner, — zeitlebens 
wird er den furchtbaren Gedanken nicht los 
werden. Er ist wohl noch mehr zu bedauern!"

„Das ist er, gnädige Frau," sagte ich in 
tiefer Bewegung. In diesem Augenblick ver­
schob sich das Taschentuch auf meiner Wunde, 
so daß diese ein wenig zum Vorschein kam. Die 
Dame bemerkte es und rief erschrocken: „Ach, 
Sie sind doch verwundet! Ich ahnte es wohl, 
daß Sie mir die Wahrheit verhehlten. Und 
am Ende — verzeihen Sie meine Neugier — 
ich nehme so herzlichen Antheil an Ihnen — 
am Ende sind Sie selbst der Unglückliche —?"

„Ich bin es, gnädige Frau," bestätigte ich, 
— „bedauern Sie mich, ich habe meinen besten 
Freund erschlagen."

„Großer Gott!" rief die Dame und die 
hellen Thränen stürzten ihr aus den Augen, 
„was müssen Sie gelitten haben, — was müssen 
Sie noch leiden!"

Sie ergriff meine Hand und sagte mir 
warme Worte des Trostes, herzlichen Mitleids.

Tiefgerührt schied ich von ihr, als ich den 
Zug verließ. — Mein Vater erwartete mich 
auf dem Perron.

Ich will Ihnen nicht schildern, wie die 
armen Eltern den unglücklichen Sohn empfingen. 
Kein Wort des Vorwurfs kam aus ihrem 
Munde — sie wußten ja, daß die grausamsten 
Vorwürfe mein eigenes Innere quälten. Doch 
des Vaters stumme Umarmung, der Mutter 
thränenreicher Kuß, sie sagten mir mehr, als 
Worte es vermocht hätten, wie sehr sie des 
Sohnes unseliges Geschick getroffen hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Der Petersburger Millionär Basi- 

letvski, Besitzer von Goldgruben in Sibirien 
und der größten Fischereien im Kaspischen Redaktion, Dru<f and Verlag von h. Saar § tn Elbing

Meere und der Wolga, ist vor einiger 8e^ ' 
wahnsinnig in ein Irrenhaus gebracht woro . 
und neuerdings durch kaiserlichen Ukas sem ''' 
geheures Vermögen unter Kuratel gestellt W", 
den. Herr Basilewski war von einer 
haften Gutmüthigkeit und theilte verschwenden 
Geld rechts und links aus. Jemand eine M 
abzuschlagen, war er nicht im Stande. 
da in den letzten Jahren die an ihn t)^' 
tretenden Forderungen immer größere M 
dehnung annahmen und geradezu' ungeheuer 
wurden, so beschloß er auf Rath einiger ernB 
Freunde, sich wenigstens für die gewahr 
Darlehen Wechsel ausstellen zu lassen, um dass 
die Bittenden abzuschrecken und die 
thätigkeit einzudämmen. Anfangs war 
neue System ziemlich erfolgreich, da viele, die "' 
Nimmerwiedergeben pumpten, vor SchriftM 
zurückschreckten. Doch sobald man erfuhr, 
Basilewski trotz Wechsel von seinen Schuld^ 
nie Zahlung verlangte, so ging der Sts 
wieder los. Als Beweis, welch' ungeheuerlich' 
Umfang dieses Pumpsystem onnahm, führt61 
Petersburger Korrespondent der „Köln. M 
das Faktum an, daß man im Schreibtisch 
unglücklichen Krösus allein für mehr als 
Millionen Rubel Wechsel fand, die alle in N* 
letzten vier Jahren ausgestellt worden waNs 
Selbstredend, daß von Zinsen ebensowenig 
von Abzahlung des Kapitals die Rede" n$ 
Die Vormundschaft wird jedoch die Sache eN'V 
in die Hand nehmen und Zahlung verlangt 
Man nennt die Namen sehr hochgestellter Pss 
sonen, die auf diese Weise in eine sehr hew' 
Lage versetzt werden. Unter den Schuldner" 
befinden sich bekannte Schriftsteller und Ions' 
nalisteu, Koryphäen der Kunst und Wiffensch^ 
berühmte Maler und Bildhauer, Schauspiele 
Sänger, Ballerinen, Professoren der Universität 
hohe Beamte, Offiziere der Armee V 
Flotte u. s. w.

— Ein elektrisches Diner. Der New- 
Iorker Franklin Experimentalklub feierte kürzlich 
sein erstes Jahresfest durch ein Festmahl, bei dem 
Alles elektrisch verging. Die Elektrizität hatte 
die Speisen gekocht, die Austern geöffnet, b'e 
Eier gar gemacht, den Punsch und den Kaffee 
erwärmt. Die Schüsseln spazierten aus einer 
kleinen elektrischen Bahn herein, welche das ver­
brauchte Geschirr wieder abführte. Zum Schluß 
gab es einen Blumenregen, indem man den 
Strom unterbrach, welcher die mit einem eiserner 
Stil versehenen Blumen bisher an die Decke ge­
bannt hatte. Die Tafelmusik war an einer' 
entfernten Orte aufgestellt, und es wurden ihre 
Töne den Gästen telephonisch übermittelt. An 
dem einen Tischende stand eine Phonographen­
puppe mit den Zügen und der Kleidung 
Franklins. Die Puppe brächte einen Phonograph'- 
schen Toast aus. Selbstverständlich war der 
Saal elektrisch beleuchtet.
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?iD?ßkrßn^(t) S qualitativ nur günstig u: 
hr ^6“ und Breunkartoffeln 

QlI= Ob ein höherer Crtra< 
Lk°Nrn b« der zur Dor|

eWren ^blührnngen gegenüber wird 
**' 61« «Erfolge eines im vorigen ,1t

von einen: früheren Schüler öer Worbifer ranö- 
wirthschaftlichen Winterschule, des Landwirthes 

rieb steiumann §n Silkero de, 
(dlchsteld, g?mach;en Düngungsverfuches Zu äar- 
tOjtelTt chl! kaltem, eisenschüssigen:, kalkarmem, 
fenpandlgem Fwtzlehmbodeu des mittleren Bunt- 
sandsteins Zu erfahren, da durch dieselben 
wiederum die günstige Wirkung öer durch Kalk 
aufgeschlossenen Kalisalze der Firma Kampke 
& wilsöorf in Aschersleben, auch bei Anwen­
dung im Frühjahr bei öer Bestellung auf 
Böösn, für welche eine spätere Anwendung 
von gewöhnlichen unaufgeschloffenen Kalisalzen, 
wie der Äärcker'sche Bericht Zeigt, nicht statt- 
finöen öarf.

Hierauf wiederholt hinzuweisen, kann wohl 
auch als lohnend erachiet werden, da erfahrungs- 
mäßig häufig das Bedürfniß des Hackfrucht­
anbaues in dungkräftigem, nährstoffreichem 
Boden oft ein viel größeres ist, als Stalldünger, 
bez. frisch gedüngtes oder noch öungkräitiges 
Land im Frühjahr für diesen Zweck verfügbar 
ist. Denn soweit öer mitzutheilenöe versuch 
auch diesmal, wie die schon früher in d. Ztschr. 
mitgetheilten versuche, für Verwendung eines 
mit Kalk aufgeschlossenen Kalisalzes im verein 
mit Superphosphat und Chilisalpeter für kalk­
arme, bindigere Böden Zu Kartoffeln spricht, 
kann man nach den Erfahrungen früherer 
Jabre durch versuche auf ähnlichen, auch 
thonigen Böden die Schlüsse, welche man aus 
ihm Ziehen kann, auch auf den Rübenanbau 
übertragen, dessen Erträge in ebenso, ja ver- 
hältnißmäßig noch günstigerer Weise durch diese 
Form öer Kalk-Kali-Phosphatöüngung gesteigert 
werden. Leider können wir in diesem Mre 
über keine gelungenen ähnlichen Düngungs- 
versuche zu Rüben berichten, da Regengüsse 
und Ungeziefer dieselben vereitelten.

Der Düngungsversuch erstreckte fich auf 
6 Parcellen von je 1 ar Größe. Vorfrüchte 
waren in den letzten 2 fahren Roggen in
2. und Gerste in 3. Frucht. Das Land 

' tilt v'cir»'n,'g,""S 1# Hackfrüchten ititb 
s ri| ü'ttiltlicher Diittg""» !»

1 Kützina-WsrSis.)^

»^cktthell. d. Deutsch. Landw. (8es.
1 sichtet Herr Geh. Reg.-R. prof.vr. Blärcker- 

lvirkung öer Kalisalz- 
■OäBWftf 

^oo®k?4n9un,9 namentlich für Sand- und 
K)ies^oom und auch für andere Böden, Zu 
über cüich o AckstoffsamMelUden Leguminosen, 
^^!isalpeU>.^^ntlich wenn mit passender 
3 für r n9Ung gleichzeitig angewenöet, 

von.r^^getreiöe öargethan werden.
! ^itfuna C? im allgemeinen vortheilbaften 
' Phv^k^Eöüngung, welche Zugleich mit 

°.Mlina M- und Stickstoff- oder Stallmist- 
ti WjlföjS Hackfrüchten gegeben wird, be- 
i Herhll namentlich wenn dieselbe Zeitig, 
^^pflüa: Okher, auf Sandböden gegeben und 

: sparen 5s/ ^nrde. Bei weitem weniger günstig 
‘ Frühs^^^Mge bei verspäteter Anwendung 
' ^iisal^/"^ namentlich wenn rohe chlorhaltige 
' Wurden,1 BOr allem öer Earnallit, verwendet 
' ?Mon i^^^offeln erfuhren dann eine De- 

sp^ack. ~ Stärkegehalt und litten im Ge- 
{tbom^Nwsn?^ Zu verwerfen sei aber eine 

Qbor n §öung öer Kalisalze in eisenschüssigen, 
,bJ Iivi?udboöenarten. Am Zweckmäßigsten 

!’ SiJSNn\ öle Düngung mit Kalisalzen Zu 
v).? könne d^entlich bereits Zur Vorfrucht. 

assgUn mittelst roher SalZe, gleichviel 
i^^öen, ^Uch mit Earnallit öurchgeführt 

JUlBx QlirrstMi-in nitv Aftnfi-m UHÖ sei
„ ... _............. em-

Db ein höherer Ertrag in 
bei öer Zur Vorfrucht 

'dienen 2.Mugung gegenüber öer direkt 
1 s 6en werde, war dagegen nicht
*"■ Aesen 3Ä mit ^lcherheit^ festzustellen. 

„..5 es 
olge eures :m vorigen Aahre 

wurde im Herbst gepflügt und der Stallmist 
auf Parcelle 6 in Stärke'von 5 Etr. schon m 
Kerbst aufgebracht. Die künstlichen Dünge­
mittel wurden im Frühjahr bei der Bestellung 
nachdem der Acker nochmals 6 Zoll M 9£ 
pflügt war, aufgesäet und beigeegat. Danach 
wurden d:e Parzellen mit Heiligenstaöter Kar­
toffeln bepflanzt.

Es erhielt
Parc. 1: S Pfd Lhili-s., 4*/e Pfö-• W» 5«per- 

Phosphat; dieselbe ergab 3 Etr. 15 Pfd 
Kartoffeln.

parc. 2: 6 Pfd. Ehili-S., 4% W-J£/o Super- 
Phosphat und 4 Pfd. verkalktes Chlor- 
kalium; dieselbe ergab 3 Etr. 12 Pfd. 
Kartoffeln.

parc. 3: 6 Pfd. Ehili-S., 4V2M l^o/o Super­
phosphat und 6 pfd. verk. Ehlorkalmm; 
dieselbe ergab 3 Etr. 36 Pfd. Kartoffeln.

parc. 4:6 Pfd. Ehili-S., 4V2 M ^7oSuper- 
Phosphat und 8 Pfd. verk. Ehlorkalmm; 
sie ergab 3 Etr. 60 Pfd. Kartoffeln.

parc. 5: 6 Pfd. Ehili-S.; dieselbe ergab 2 Etr. 
70 Pfd. Kartoffeln.

parc. 6: 5 Etr. Stallmist; dieselbe ergab 2 Etr. 
75 Pfd. Kartoffeln.

Berechnet man die angeführten auf 1 ar 
sich beziehenden Düngungsstärken und Erträge 
für V4 (etwa 1 Morgen), so erhält man 
folgende Angaben:

Bei einer Düngung von
1. 1V2 Etr. Ehili-S. und P/8 Etr. 16% Superph.

erhielt man: 78,75 Etr. Kartoffeln.
2. P/2 Etr. Lhili-S. und P/8 Etr. I6»/o Superph. 

u. 1 Etr. verkalkt. Ehlorkalmm
erhielt man: 78 Etr. Kartoffeln.

3. P/2 Etr. Ehili-S. und P/8 Etr. 16% Superph- 
und P/2 Etr. verkalkt. Ehlorkalmm

erhielt man: 84 Etr. Kartoffelu-
4. P/2 Etr. Ehili-S. und P/8 (Cir. 16% Superph. 

und 2 Etr. verkalkt. Ehlorkalmm
erhielt man: 90 Etr. Kar.offeln

ßt. ÄÜtznig, ^S^^-Ecchuischen TheUr

Worvis (I* b‘ Landw. Schule
— 7 Srilttt).

_ Abdruck der Original-Artikel aus diesem Blatte ist nur bei vollständiger Quellenangabe gestattet. — Unfern Redekttons-Brieskasten (Fragen und Ant­
worten), in dem die Beantworiung von Fragen allgeinrinen Interesses kostenfrei gern erfolgt, empfehlen wir recht fleist.ger Benu^ g, uno stnd ditSoezüglicht 
Zuschriften an die Redaktion, Lau-W.LchulLiteitor ilutzing-Worüiö, zu richten. Anonyme Zuschriften stndeu keine Leruclii^Ngung.

8909



2
Mergelung oder kälkung ihre volle günstige 
Wirkung äußern. Für bindige kalkarme Böden 
treten aber nicht immer gleich nach einer 2Her- 
gelung die günstigen Wirkungen derselben ein; 
sie Zeigen sich vielmehr namentlich bei Kar­
toffeln und Rüben erst nach mehreren fahren, 
jedenfalls ist die Wirkungsweise einer Düngung 
mit nicht aufgeschlossenen Kalisalzen nach einer 
Mergelung oder Kalkdüngung auf bindigerem 
Boden eine ganz andere und bei weitem nicht 
so günstige als die der mit Kalk aufgeschlossenen 
Kalisalze, wie s. Zt. bereits der Erfinder der 
ersteren, der verstorbene w. Cluasthoff-Horbeck, 
öargethan hat. Die Fabrikation der aufge­
schlossenen Kalisalze durch die Chemische Dünger­
fabrik Aschersleben (Hampke & wilsöorf) ist 
demnach eine vollberechtigte. Nur wäre es 
im jnteresse der Landwirthschaft sehr wünschens- 
wirth, wenn sich die aufgeschlossenen Kalidünge­
mittel noch billiger herstellen ließen, was bei 
größerem Bedarf jedenfalls der Fall sein wird. 
Es werden noch außer dem aufgeschlossenen 
Chorkalium anfgeschlossenesschwefelsaureskalium 
mit ebenfalls 35—36 °/0 reinem Kali zu 7 Alk. 
und aufgeschlossener Kainit mit 9—10 % Kali 
Zu 1,80 Alk. geführt. Sie sind beide, und 
Zwar der aufgeschlossene Kainit etwa in doppel­
ter Stärke Zu etwa 4 Ctr. für V4 ha' gegeben, 
neben Superphosphat und Chilisalpeter, nament­
lich für Hackfruchtdüngung aus bindigen Boden 
die geeigneten Kalidüngemittel bei direkter 
Anwendung und werden ihre günstige Nach­
wirkung auf nachfolgender Halmfrucht ebenfalls 
Zeigen.________
ZUM Arrdarr des Kohles Mtd Krautes, 

namentlich des Rosenkohles.
Original-Bericht von Fr. kützing-worbis.

Das Aussäen und das Pflanzenbeet.
Nachdem ich bereits gelegentlich einer 

Frage, welche denselben Gegenstand, behandelte, 
einige der wichtigsten Punkte erwähnt habe, 
welche beobachtet werden müssen, um den Er­
trag des kohl- und Krautanbaues sicherer zu 
gestalten, möchte ich noch einiges hervorheben, 
in Bezug worauf vielfach noch Fehler gemacht 
werden, die sich leicht abstellen oder vermeiden 
lassen. . , ss

wenn man gewiß ist, aus guter (Duelle 
Samen bezogen Zu haben, so soll man den­
selben auch rechtzeitig und nicht Zu dicht aus- 
säen. Die selbsterZogenen oder gekauften Pflanzen 
sollen nie Zu jung oder Zu alt tein, einen mög­
lichst großen WurZelballen haben und von ge­
drungenem Bau, nicht lang aufgeschleudert und 
geil gewachsen sein. Sie müssen auch frei von 
Verletzungen durch jnsektenftiche und knolligen 
Stengel- und wurzelauftreibungen sein.

Am sichersten und besten säet man den Samen 
in 12-15 cm von einander entfernten Reihen auf 
wiederholt gut und frisch gegrabenen, humus­
reichen, leichteren oder durch Beimengung von 
Sand, Steinkohlenasche 2c. leicht gemachten, kräf­
tigen, nicht frisch gedüngten Boden aus, wie 
man überhaupt möglichst alle Gartenartikel nur 
in Reihen säen sollte. Sehr gut und sicher ge­
deihen Kohlausfaaten im Lehm, der von einem 
alten abgerissenen Mauerwerk herrührt. Sie 
werden hier nie „faulbeinig." Denn die wur­
zeln und der in der Erde befindliche Stengeb 
theil von vielen, namentlich den feinsten Kohl­
sorten, wie echtem Haage'schen Zwerg- 
Blumenkohl, Rosenkohl, Rothkohl, frühem 
wiener Wirsing, Braunschweiger Kraut 
u. s. w. werden leicht im Boden, welcher frisch 
verwesende Stoffe enthält, oder frisch mit jauche 

5. P/2 Ctr. Chill-S. ohne Superph. und aufgeschl.
Chlorkalium
erhielt man nur 66 Ctr. Kartoffeln.

6. 125 Ctr. Stallmist
erhielt man nur 68,75 Ctr. Kartoffeln, 

wir können aus diesen Ergebnissen folgendes 
schließen:
1) vergleichen wir die Erträge von Nr. 5 und 

6, so zeigt sich, daß Zu Kartoffeln 
bei diesem Versuchs die Wirkung von 
P/2 Ctr. Chilisalpeter auf 1 Mor 
gen der von etwa 125 Ctr. Stallmist 
durchschnittlicher Güte im 1. jähre 
ohngefähr gleichkommt.

2) Eine Düngung mit P/8 Ctr. 16°/0 Super­
phosphat, entsprechend 18 Pfö löslicher Phos­
phorsäure, Zu 30 Pfg., Zu P/2 Ctr. Chili- 
salpeter gegeben, bewirkt, wie aus Parc. 1 und 
5 heroorgeht, einen Mehrertrag von etwa 
I2V2 Ctr. Kartoffeln, für 5,40 Alk. Mehr­
kosten. 1 Ctr. der durch die Superphosphat- 
öüngung mehrerzeugten Kartoffeln kam dem­
nach auf noch nicht 4V2 Pfg- Zu stehen.

5)1 Ctr. verkalktes Chlorkalium bewirkte Zu 
18 Pf. löslicher Phosporsäure und P/2 Ctr. 
Chilisalpeter gegeben, keinen Alehrertrag an 
Kartoffeln, wie ein vergleich von 1 und 2 
Zeigt. , „,

4) P/2 Ctr. mit Kalk aufgeschlossenes Chlor­
kalium, welches jetzt 7 Alk. ab Aschersleben 
im Einzelnen kostet, bewirkte nach parc. 1 
und 4 einen Alehrertrag von etwa 4V2 Ctr., 
so daß 1 Ctr. Kartoffeln 2,10 Alk. Zu er­
zeugen kostete.

5) 2 Ctr. mit Kalk aufgeschlossenen Chlorkaliums 
bewirkten nach Parc. 1 und 5 einen Alehr­
ertrag von IP/2 Ctr., mit einem Alehr­
ertrag von etwa 1,20 Alk. für 1 Ctr.
Die geernteten Kartoffeln waren alle sehr 

schmackhaft und mehlreich.^ nur Zeichneten sich 
die mit aufgeschlossenen Chlorkalien gedüngten 
namentlich auf den. .Parc. 4 und 5 durch 
größere und gleichmäßigere Knollen aus; man 
hatte hier viel weniger Ausfall doti. kleinen 
sog. „Viehkartoffeln", jn der Zeit ihrer Ent­
wickelung blieben die mit dem aufgeschlossenen 
Kalisalz gedüngten Parcellen anfangs etwas 
Zurück, aber schon nach Verlauf von 14 Tagen 
thaten sie sich durch ihren wuchs, namentlich 
die der parcellen 5, sehr hervor.

Die durch Düngung mittelst aufgeschlossenen 
Chlorkalium mehrerZeugten Kartoffeln kommen 
bei einem preise von 7 Alk. für 1 Ctr. noch 
etwas theuer Zu stehen; die Wirkung des Kali­
düngers' wird aber auch noch nicht erschöpft 
sein, da man mit I Ctr. Chlorkalium 35—36 Pfö- 
reines Kali dem Acker einverleibt. Eine 
günstige Nachwirkung wird sich demnach jeden­
falls noch bet der Aachfrucht Zeigen, jn dem 
Matz, als sich dasselbe Zeigen wird, wird man 
die erste Hälfte von einem Theil der Llnkosten 
der Düngung entlasten müssen.

Da sich bei Rüben gelegentlich früherer 
Düngungsversuche ein noch viel bedeutenderer 
Alehrertrag nach Anwendung von aufgeschlossenem 
Chlorkalium mit Superphosphat und Chili- 
falpeter feftstellen lieh, so möchten wir auch für 
dieses Frühjahr zu versuchen mit öieserDüngungs- 

l-a klnNercn Böden, namentlich da, wo 
StaWtTUri fehlt, gerathen haben. Der Zum 
Aufschluß verwendete gebrannte und gemahlene 
Kalk wtrd m der eigenthümlichen Form wie er 
in den aufgeschlossenen Kalisalzen vorkommt, 
namentlich was kalkarmen Boden anbetrifft, 
mit Zu den höheren Erträgen beitragen. Denn 
auch gewöhnliche Kalisalze können in kalk­
armem Sandboden und Moorboden nur nach einer

begossen wurde, von einem ihr äußeres, Zartes 
Oberhaut- und Rindengewebe Zerstörenden pilZ 
befallen, wodurch sie unter Schwarzwerden ab­
sterben. Sie sind, obgleich sie erst allmählich 
eingehen, Zum verpflanzen untauglich.

Das Lanöstück, welches man besäen will, 
theilt man am besten in etwa 1.35 m breite 
Streifen, tritt das frisch gegrabene und mit dem 
Rechen eingeebnete Land gleichmäßig und nicht 
Zu fest an. säet auf 1 ar 4—6 Pfö. fein ge­
pulverten Chilisalpeter aus und bringt denselben 
mit dem Rechen bei. Nun drillt man wie eben 
angegeben die Saat, indem man den Samen, 
von dessen guter Keimkraft man sich vorher 
durch Keimproben überzeugt hat, nicht Zu dicht 
nebeneinander fallen läßt. Dieses Aussäen in 
Reihen macht sich außer mit einer kleinen Drill­
maschine mit einiger Uebung ganz gut aus der 
Samelitute. Nach dem Säen werden die Reihen 
angedrückt oder angetreten und dann mit dem 
Rechen eingeebnet, um nur den Samen Zu be- 
öecken.

2tad) erfolgter Aussaat schlagt man Zu 
beiden Seiten des so. hergerichteten Pflanzen- 
beetes kurze Pfähle ein, über welche man dem 
Beete entlang Dachlatten legt, so daß dieselben 
etwa 12 cm vom Erdboden entfernt sind. Sie 
sind bestimmt, Zeugfenster Zu tragen, welche 
man aus gewöhnlichen vierkantigen Latten mit 
einem Längstes und stramm darüber genageltem 
Packleinen herstellt. Dieselben werden vor Ver­
wendung auch gut gefirnißt. Auf die Latten 
über das pflanzenbeet gelegt, werden sie, um 
sie gegen Stürme Zu sichern, gut durch 
Lederriemchen mit (vesen an Häkchen ve- 
festigt. Bevor man diese Zeugfenster, die auch 
durch gefirnißte Papierenster vertreten 
werden können, auflegt, begietzt man mit an- ■ 
gewärmtem Wasser und setzt auch, sowohl an c® 
Langseiten wie an die Giebelenden, schützet 
Breiter an. . r

Die Samen keimen so sicher und die jungen 
pflänzchen entwickeln sich schnell und kräftig, 
ohne daß ihnen raube, austrocknenöe Winde, 
Frost und Erdflöhe etwas anhaben können, 
wenn man nur bei feuchtwarmen trüben Tagen 
und in frostfreien Nächten die Fenster abläßtz 
und sie bei trockenem, Hellem Wetter und rauhem 
Ofiwinöe von morgens früh bis nach Sonnen- 
Untergang auföeckt und die Beete durch GieM 
feucht hält, jegliches Unkraut läßt sich W. 
durch Hacken unterdrücken und dabei der Bod^ 
schön locker erhalten. Wenn man Anfang oder 
Mitte April ausgesäet hat, so kann man bestimmt 
darauf rechnen, daß in 6 Wochen die pflanZe" 
zum verpflanzen genug herangewachsen sino- 
Sie sind dann alle sehr gleichmäßig und kräfuö 
ausgebildet und gedrungen von wuchs, man 
hat sehr wenig Ausfall; alle Pflanzen haben 
einen tüchtigen WurZelballen; denn sie hatE 
alle gleichmäßig Platz und einen genügt 
leichten freien Stand, auf dem sie ohne Stocks 
heranwuchsen. Gießt man mehrere Shin^' 
vor dem verpflanzen tüchtig an, so halten 
WurZelballen so viel und gute Erde, daß 
Pflanzen in einigermaßen gut vorbereitetem üan 
fast gar nicht im Wachsthum stocken. . ff

Hat man viel in seinem Garten unter Knout 
bildung an wurzeln und Stengeln der ko^ 
Pflanzung, öersogenanntenkropfkrankheit. Zu vj 
den,so ist es gut, das Stück Land, welcheszur Ansu 
von Pflanzen dienen soll, im Laufe des w mterv ^ 
wenigstens einige Wochen vor der Bestellung w 
mit gebranntem und Zu Pulver gelöschte 
Zu düngen, denselben gut beiZugraben un 
dem Boden Zu vermischen. Derselbe wird d1 .
6er Metten, welche in den SohwmM

L



unö die Keimzellen öer kohl- 
sv8i?E» eines Pilzes, welcher ebenfalls knollige, 
ve/^s 'Mlenöe Wucherungen von KohlwurZeln 
3abrß 1 wenn auf derselben Stelle längere 
e,^ b Untereinander gebaut wird, Zerstören unö 
pflanzn b^ö' Utl^ ^Eöigeres Wachsthum der 

folls?^ normal ausgebilöeten KohlpflanZen 
Ltn^ na? öem verpflanzen sich möglichst ohne 

schnell weiter entwickeln. Sie werden 
fafL i1 n^enn sie gesund unö namentlich auf 

"vcknere, bindigere Böden nicht Zu früh 
gepflanzt werden. Darum soll man auch 
den ^--?U5saat nicht Zu früh anfangen, Jn 
aenfl?6l?6tl Fällen gedeihen die Anfangs Juni 
imA^nten ^ohlarten am besten und selbst späte 
Dwc °5e dorten sollte man nicht früher pflanzen.

auch oom Rosenkohl. Die richtige 
SnJaÖQ öaher Mitte April. von früheren

fQt?n JLatl Vortheilhaft auch spätere 
bi^ Ä-?? vu Mai unö Juni machen und noch 
rn:^Ee und Ende Juli auspflanzen, um den 
aan-^oeöarf gewinnen Zu können. Nur für 

vagen und alljährlich sehr reich 
roae911 ^allmist gedüngten Boden warmer 
Wasser Ziehen mit angewärmtem
und Man^o^ogltch nachgeholfen werden kann, 
decken schützet r-^j^flsen gegen Frost durch Zu- 
Aiai und auch?lve frühere Pflanzung im 
früh gepflanzter rvirNn? 2lpriI gerathen. Zu 
bleibt sitzen, d. h verkrüppelt oft oder 
Köpfe aus, selbst vom besten § neine oder keine 
früh gepflanzter Rosenkohl gszogener, Zu 
Köpfchen. ""wickelt keine festen
____________ (Schluß folgt).___  

|i» diesjährige Wandrr^Ljj-— 
deutschen Laiidwirthschirsts 8

Gesellschaft,
ÄJ? 6cS ^S°n vom 4. bis 8. Juni d 1 

scheint nach den aus ver­raten "ine°'Ä°^tt"^ ö»g°h-nd°n Nach- 

werdea. allgemeine deutsche Zu
stellung, welcher ^?OM t0"en Theil der Aus- 
Lharakter HZ, ^nen allgemein deutschen 
ötssnial aus den Verschiß öet lebende Theil 
lanös verhältnihmätzig ale^ 5^ilen Deutsch- 
den. So rüsten sich Avürtsein?^ wer- 
Rsnöer Zu schicken, Ostpreusi»^ Raden,
Rinder, und auchaus dem mMa^rde und 
lat ■ Wlrd^ die Beschickung ßine r!n Deutsch­
werden. Vatz die viehzücktenden ^^wessene 
besonders die Marschen der Nordsee und^^Zen, 
besonders reichlich vertreten sein werden 
verständlich, liegt doch Bremen inmitten S' 
rknKich?" 6Utd? i6r6 öki,äUd,t berühmten

Aeueröings sind auch aus Oldenburg, han- 
und Bremen wieder neue preise Zur 

AlMbung gekommen, so setzt Oldenburg 7000 
6erm'e?allnover 10000 Alk. Zur Erhöhung unö 
Der öer bisher ausgesetzten Preise aus. 
l000o pon Bremen, welcher schon früher 
Mse iH* '5U biesem Zweck Zur Verfügung 
öem cchÄ,.v,"wrdsngs fünf Weinspenden, aus 
von öOoo ^Tf611 ^"bskeller im Werthe 
MT-Ä- “ÄTS3 

^irsK"- ÄSSS's-x

0 Q1 von je 520 angemeldeten Gegen­

ständen die Reisen nach Australien unö Süd­
amerika bereits angetreten jhabrn; nach ihrer 
Rückkunft werden sie auf ihren Werth untersucht.

Die für das laufende Jahr beabsichtigten 
Maschinenprüfungen haben ebenfalls bereits be­
gonnen, indem 10 Handmilchschleudern in Pros- 
kau schon Zur Prüfung stehen, während Mitte 
März 43 Getreidereinigungsmaschinen in Berlin

geprüft werden. Jn öer Erntezeit werden noch 
Mähmaschinen mit Garbenbindern Zur ver­
gleichenden Prüfung kommen.

Der Anmelöetermm für die Ausstellung läuft 
mit dem Schluß dieses Monats ab. Alle Papiere 
vertheilt die Geschäftsstelle der Deutschen Vand- 
wirthschafts-Gesellschaft, Berlin Sw., Aimmer- 
strahe 8.

Die . eisernen -fuistiir- 
$pa(ier= und 3attnpfftsi.se

von
Kranz Körner, Köln a. K., Kriedensstr. 33, 
stellen eine recht praktische Jkeuheit dar, und sie ver­
dienen wegen ihrer fast undegrenZten Dauerhaftig­
keit und da sie nicht wie Holzpfähle dem Ungeziefer 
und parasitischen pilzlichen Organismen Schlupf­
winkel und Schutz gewähren und deren Verbreitung

Zum Schaden öer Kulturen nicht begünstigen, 
die größte Aufmerksamkeit namentlich der Wein­
bergs- unö Gartenbesitzer, öer Hopfen- und Baum- 
Obst-, sowie öer Rosen- unö Beerenobstzüchter. 
Aus hohlen Cisenröhren bestehend, ist an dem 
unteren Ende ein schwerer massiver 4-kantiger, 
gußeiserner Keil befestigt, welcher sich leicht in 
den Boden eintreiben läßt und dem Pfahle eine 
sichere feste, dem stärksten wind trotzende vage 
giebt unö ihn so als Baum- oder Rosenpfahl

oder Spalierpfahl sehr geeignet macht. (Siehe 
Abbild. 1—4.) Jndem Schleifen aus verzinktem 
Draht in regelmäßigen Entfernungen an den 
Pfählen angebracht werden, können diese pfähle 
sehr Zweckmäßig auch Zur Herstellung von Ge­
rüsten für Obst- und wemspaliere verwendet 
werden, welche vor den hölzernen Nicht nur den 
Vorzug öer Reinlichkeit unö Dauerhaftigkeit, 
sondern auch des eleganteren Aussehens bei 
einer Haltbarkeit für eine sehr lange Reihe von 

~5r

Jahren haben unö sehr leicht herzurichten sind. 
Jn ähnlicher Weise lassen sich die Pfahle Zur 
Herrichtung von Zäunen mit Drahtgeflecht Zum 
Schutz für Weinberge, Baumschulen x. Her­
richten. Die pfähle sind mit bestem Asphaltlack 
gestrichen oder verzinkt und so vor Rost ge­
schützt. „von 1—2V2 Meter Ränge bei 14—16 
nun Stärke kosten die pfähle 0,85 1,60 Mk. 
Auch Vrahispanner unö Schlüssel Zu denselben 
liefert die oben bezeichnete Firma.

Dürfen auch ;eitmeilig üverftutstete Miesen 
mit Thomasschlacke gedüngt meeden? Dme 
Frage wird augenblicklich vielfach in ländlichen Kreisen 
besprochen, indem man die Befürchtung hegt, daß bet 
dem Ausbringen des Thomasphosphatmehls erst im 
Spätherbst und einer dann bald folgenden Ueber 
schwemmung der wiesen große Verluste an Dünger ein- 
trsten würden, wie vielfache Erfahrungen und eben­
falls genaue versuche gezeigt baden, darf man sich über 
Me Sache beruhigen. Allerdings würde es stets mit 
^deutenden Verlusten verbunden sein, wenn itnmitfef- 
i’str nach dem Ausbringen des Thomasphosphatmehls 
6erm- c°ie auch des Kamst eine starke Uebsrschwemmung 
arofi t1 träte; denn dann würde jeden'alls ein 

der aufgestreuten Dünger weggeschwemmt.
14 (Taa er erR nach dem Aufbringen der Dünger 10 bis 

verflossen, dann liegt eine besondere Geiahr 
und 'R» vvr; denn bis dabm hat sich der durch Thau 

ftncht gewordene Dünger an den Boden an- 
dnk nun von letzterem so festgehalten,
„,JL selbst langes Üeberstehen von Wasser ihn nicht 
,u-^7^u""ngen vermag. Sowohl in der letzten 
-’lv“i}S Landw. Vereins ,u Recklinghausen, wie 
aucv tn Bunde i/w., kam gerade die vorliegende Frage 
;ur Sprache und wurde überall in obigem Sinne be­
antwortet. Der Vorsitzende des Handw. Vereins in 
RecklinzhaulM theilte mit, daß eine seiner wiesen im 
vorigen Fahre bald nach der Aufbringung der Dünger 
unter Wasser gekommen und Alonate lang so verblieben 
sei. Die Befürchtung, daß der Dünger gänstich verloren 
sei, habe dabei sehr nahe gelegen; sie sei aber durch dir 
fusge^eichn. ten Lrträge in diesem Fahre als vollständig 
bmtälltg bewiesen worden. Aehnliche Erfahrungen wur- 
_en an verschiedenen anderen Stellen gemacht, und läßt 
sich hieraus nur mit Gewißheit schließen, daß in der 

That die Gesa-, vor Verlusten nicht so groß ist, als 
man vielmch noch anuinebmen scheint. Sollen wiesen 
im Herbst und den Winter über mit Thomasmehl und 
Ka'rnit gedüngt werden, to wird es sich allerdings em­
pfehlen, mit dem Aufbringen nicht fu lauge m warten, 
je eher es ge'chieht, um so besser ist es. —
Wagner sagt in seinen letzten Mttbeilungen mit Be>ug 
auf Wiesendüngung gan; mtressend: „3$ möchte ent- 
preblen. die Tbomasschlacke mehr gelegentlich austu- 
streuen und sich nicht so fest an die sonst übliche Hett 
der Düngeranwendung ju binden' Hat man geraöe pett, 
so streue man die Tdomasschlacke aus; nach der Heu­
ernte; im Sommer; im Keröst oder wahrend der 
Winters; wie es gerade paßt." Im Sommer gedüngte 
Wiesen geben einen ansehnlichen Herbstmehrertrag und 
eine sicher größere Heuernte im nächsten Fah^ weil 
schon während des Vorwinters die wur;elf.öcke sich kräf­
tiger ausbilden und Phosphorsäure im Vorrath an;u- 
f am mein vermögen. 

Neue Kartsffelsorten un- irren Ertrage 1890.
von W. Paulien, Nassengrund.

Es werden noch immer die alten Sorten vorime- 
aend angebaut wodurch es gekommen ist, daß Deutich- 
land 1890 zum großen Theil eine Mißernte m Koi- 
toffeln gemachthat. Die vorwiegendanaebautensor.c. 
leiden aii der durch denKarrosfelpilz veruriacgieu» . 
heit, wodurch das Kraut derselben rauh zer'tmt u. 
d-K ist di- ifcernte ba. Dur» 
sie Vermehrung deS PilzeS *,ffVb“li'cn ©orten mitz- 
jedem regenreichen Sommer oteie a t aus
rollten. Es giebt ehte ziemüche dW bjein 
Samen gezogener Sorten, Jahren ebenso 
«L7eL L S Äen Ä°d«>. deren
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Marne der Sorte.

32.

3 1621
1 907
3 1466
1 2049
5 2298
5 2718 
L 1915
V 3850 
) 2432
3 3505 
) 1687 
t 6106
; 1712
3 2697
L 7754
l 6231 
l 4588
? 6461 
? 4414
L 6838
L 5272
L 6052
Z 6140
J 8288
7 8415
7 6934 
) 7927
! 7351
> 7345 
l 9021
!11699 
)10450 
?11230
! 9135 
! 9600
: 9890 
>10829
J0975

11664 
11691 
11718 
12834 
18160 
18645
13718

19,21
23.5
21.6 
19,0
23.5
21,0
21.6

34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.
42.
43.
44.
45.
46.

16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23.
24-
25.

27.
28.
29. 
30. Cherusker . 
;31. Odin . . .

n
ii
n
n
ii
»
u
ii
ii
ii
ii
ii

Die von mir 1888 zuerst 
Blaue Riesen, Simson, Fürst

1. Frühe Zucker ....
2. Eierkartoffel ....
3. Early Mayflower . . .
4. Schneeflocke ....
5. Silberhaut ....
6. Richt. Schneerose . .
7. Gelbfl. Zwiebel ....
8. Magnum bonum . • •
9. Dabersche 

10- Heidelberger ....
11. Fürstenwalder .... 
12- Sieberhäuser ....
13. Frühe Rose 
14. Professor Oehmichen . .
15. Richters Reichskanzler

„ Saxonia . . • 
Aurelie  
Champion  
Laterose  
Richt. Major Wissmann .

„ Dr. von Eckenbrecher
„ Dr. von Lucius . 

Paulsens Ninon . . . 
Achilles  
Paulsens Hebe ....

26- Andersten  
Kornblume  
Pauls. Frigga .... 
Richt. Imperator . . .

Erste von Frömsdorf . 
33- Paulsens Gloria

Cupido . . 
Athene . . 
Aspasia . . 
Karl der Grosse 
Blaue Riesen 
Sirius . . 
Pretiosa . . 
Juwel . . . 
Fürst v. Lippe 
Montblanc . 
Simson . . 
Phöbus . .
Germania

tat .
A

. 13181

. 7143
- 11025
. 15641
. 17027
. 21750
- 12683
. 25000
. 17500
■ 23684
- 12500
- 27750
. 15151
. 17073
- 36750
. 31000
. 26829
• 353(10
• 27250
- 35250
. 30303
. 36315
. 41500
. 43170
. 45000
. 33500
. 37750
. 36216
. 44250
. 46500
. 57631
. 55000
. 54250
. 45000
. 50000
. 53750
. 60500
. 63077
. 57000 20,111457 

60750
. 49750
. 54250
. 67500
• 56000
. 64500
• 63513 qjl,u lorio 

eineeführten Sorten 
von Lippe, Athene,

Bau deshalb allein Vortheilhast ist, wett die guten 
Ernten nach letzteren Jahren wegen billiger Preise 
nicht so zu verwerthen sind. Die alten Sorten werden 
deshalb noch so viel angebaut, weil die Konsumenten 
in den Städten sich an den Geschmack gewisser Sorten 
gewöhnt haben, auf den Märkten diese Sorten Ver­
langen und am höchsten bezahlen. Der Ertrag dieser 
Sorten ist aber häufig so gering, daß, wenn die neuen 
Sorten auch viel billiger verkauft werden mußten, sie 
doch vortheilhafter sind. Von der Daber'schen, welche 
nach Berichten, die ich erhielt, p. Pr. Morgen, 30 
Ztr. oder p. Hektar 120 gab, erhielt ich nach den_ weiter 
folgenden Erträgen meines Versuchsfeldes 175 Ztr. 
Sind von einer Ernte 2/3 als gute Speisekartoffeln 
verkäuflich, also 116 Ztr., brächten diese auf dem 
Berliner Markte ä 3 M. 348 M- P. Hekt. Die 
Blauen Mesen gaben 630 Ztr- P. Hekt., verkäuflich 
also 420 geben bei 2 M. P. Ztr. 840 M. 492 M. p. 
Hekt. höheren Geldertrag bei nur 2/8. des Preises der 
Daber'schen. Noch unvortheilhafter sind die in Ham­
burg so beliebten Eierkartoffeln, welche P. Hekt. nur 

3tr. lieferten und rechnet man 2/3 zum Preise von 
T doch nur 196 M- P. Hekt. Geldertrag erhält. 
Der leichte Verkauf einer beliebten Sorte auf dem 
Markte darf für einen richtig rechnenden Landwirth 
also niemals der Grund sein, eine solche Sorte werter 
zu bauen, wenn sie schlecht im Ertrage ist, da durch 
den Höheren Preis das Weniger des Ertrages nie­
mals ausgeglichen wird. Werden Eier und Daber 
nicht mehr gebaut, müßten die Hamburger und Ber­
liner nolens volens andere Sorten kaufen und werden 
die neuen Sorten eben so gern essen, wenn sie sich 
an deren Geschmack erst gewöhnt haben, denn beim 
Geschmack spielt offenbar die Gewohnhert eine große 
Rolle. Unter den neuen Sorten schmecken aber gerade 
die gegen die Krankheit widerstandsfähigen nach nassen 
Jahren besser wie die Alten, weil die letzteren dann 
geringen Stärkegehalt haben und sehr wässerig zu 
schmecken pflegen.

Die Erträge meines Versuchsfeldes waren 1890

72
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Markte darf für einen richtig rechnenden Landwirth

zu bauen, wenn sie schlecht im Ertragest, dadurch 

mals^ ausgeglichen wird. ^Werden Eier und" Daber 
nicht mehr gebaut, müßten die Hamburger und Ber­
liner nolens volens andere Sorten kaufen und werden

laben, denn beim

Rolle. Unter den neuen Sorten schmecken aber gerade 

Jahren besser wie die Alten, weil die letzteren dann 
geringen Stärkeg r ““
schmecken Pflegen. „ .  

von 46 Sorten wie folgt:

- 4 —
Aspasia und Frigga haben sich durchaus bewährt. 
Den höchsten Ertrag unter diesen gaben:

Blaue Riesen, die sich schon in den vorher 
gehenden Jahren dadurch auszeichneten. Der Gehalt 
derselben, welcher in den ersten Jahren ziemlich gering 
war und nur eben für eine Speise-Kartoffel ausreichte, 
hat sich 1890 gehoben und war auf dem Versuchsfelde 
17,4 °/o, auf den übrigen Feldern 19 °/0 Stärke. Alle 
Berichte, die ich erhielt, sprechen sich günstig über 
deren Erträge aus und hat sich die Sorte auch auf 
Sand durchaus bewährt. Die Form ist schöner ge­
worden und der Geschmack des letzten Jahrganges ist 
ausgezeichnet.

Simson bewährte sich ebenfalls in Gesundheit, Er­
trag und Gehalt. Diese Sorte verbindet höchste Er­
tragsfähigkeit mit höchstem Gehalt und ist auf guten, 
schweren und mittelicyweten Böden, solchen die nicht 
an Dürre leiden, für Brennereien, Stärkefabriken und 
als Futterkartoffel die beste der Sorten, wovon schon 
größere Mengen vorhanden sind,

(Schluß folgt).

zandMirthschastUches.
AlsSchirtzmittel derSaaten gegenSchädigmrgen 

durch Uogel empfiehlt sich I-, das Einweichen oder Lin- 
beizen desselben in Petroleum — kann j. B. bei 
211ais ohne jede Schädigung der Keimkraft 24 Stunden 
lang geschehen. 2-, das Inkrustiren mit Alennige. 
Dieselbe stellt ein rothes Pulver dar, welches man aus 
den Droguenhandlungen für 50 Pf. das Kilogramm und 
noch billiger bestehen kann. Ulan rührt es in Wasserzu 
einer dünnen Suppe an, mit weicher man die Samen in 
einem Gefäße übergießt und durch Anrühren gut benetzt, 
so daß sie alle, nachdem man sie herausgenommen und 
jitm schnellen chrocknen in der Sonne oder in der warmen 
Stube ausgebreltet bat, einen vollständigen rothen Ueber- 
)ug von Rlennige haben. Auch dieses THittel hat jto? 
bereits wiederholt als ein der Keimkraft durchaus nicht 
nachtdelliges ausgezeichnet bewährt, so daß ). -3. damit 
behandelte Erbsen von Tauben und Sperlingen nicht, 
wie es sonst zu geschehen pflegte, ?u leiden hatten. Auch 
gegen das Ungeziefer in der Lrde,. wie Tausendfüße, 
Drabtwütmer u. s. w- sind die so emgebeisten Samen 
geschützt. Aamentlich bat sich dieses bei mit petrcheüm 
eingebeistem 2Nais gezeigt. Kg.

Bur Kpbuns des GrnssomrndüUes in 
Deurfchland hat die jtrnta wilh. Werner & Lomp. 
in Berlin ein Preisau-sschreiben für di. beste AS.aNd- 
lung aber das Thema: „Die zweckmäßigsten Mthodsn 
der Grassamenzucht mit besonderer Berücksichtigung 
solcher Gräser, deren Lamenqualitüt immer ?u wünschen 
übrig läßt", ausgeschrieben. Die Schrift soll möglichst 
alle in Deutschland anbaufähigen Grasarten umfassen, 
einfach und populär geschrieben sein und den Umfang 
von 3 Druckbogen nicht wesentlich überschreiten. Ue- 
werbungsschriften sind bis ?utn L Oktober d. X mit 
TNotto versehen einzusenden- Ausgesetzt sind zwei Presse 
von 400 bezw. 200 Alark. Als Preisrichter sungiren 
die Professoren wittmack, DYH, undWerner von der 
landwirthschaftlichen Hochschule in Berlin.

Änter bett ^ferbett bet hlestgeu 
Natien iArbeitsaenossenschaften ;um Aus- und Einladen 

welche schon viele der Thiere hinweggerafft hat, ohne daß 
es den Tbierärflen bis heute gelungen wäre, ein wirk- 
sames^ Alittel gegen diese Krankheit zu finden. Die Ent­
stehung der letzteren fahrt man auf den Umstand zurück, 
daß die Pferde einen WM Monat lang tn Folge der 
Hafensperrnng ;»r vollständigengezwungen 
waren und während dieser Zeit den Stall nicht verließen. 
Die Verluste, welche die Ratten durch die rätselhafte 
Krankheit erleiden, sind sehr erhebliche; hat doch eine 
einstge Aatie bereits 20 Pferde verloren und von den­
jenigen,, welche bei den Tü ten im Gebrauch sind, hat 
keines einen Werth von unter 1000 Franks, wohl aber 
haben nicht wenige derselben 3000 und noch mehr 
Franks gekostet. Diese Thiere erregten stets das Staunen 
aller Fremden, welche, nach Antwerpen kamen. Die 
Aatien setzen nämlich ihren Stolz darein, recht schöne 
und auffallende Zugthiere ;n besitzen, und wo es sich 
darum handelt, ein solches ?u erwerben, da werden keine 
Kosten gescheut. Die Pferde derselben, der schwersten 
Brabanter Rasse angehörend, sind meistens glänzend 
schwarz kollossal groß und mächtig gebaut, ohne dabei 
zedoch etwa unbeholfen oder plumpe Formen zu besitzen. 
Ihre Kraft ist ganz erstaunlich, es giebt Pferde unter 
ihnen, welche allein einen Rollwagen mit 40 Zentner 
Ladung über das holperige Pflaster flehen, ohne daß 
man wffen überhaupt irgendwelche Anstrengung anmerkt. 
Hoffentlich gelingt es der Veterinären Kunst bald, der 
Krankheit Einhalt zu gebieten, nicht allein im Interesse 
her Aatien, sondern auch im Interesse der Stadt Ant- 
xsxtptu, welche in jenen stolzen und prächtigen Rossen 
eim Mrklichß Sehenswürdigkeit verlieren würde, v. St.

Haus- und GartenmirMchaftliches»
Darstellung eine» meisten Zemente«, weißer 

Zement, welcher dem Wasser besser widersteht als G^ps, 
würde für Bauornamente, zum Abguß von Kunstwerken 
u. dgl. ohne Zweifel von Werth sein. Räch d). Fahne- 
jelen giebt nun eine Rlischnng von 75 T. reiner ge- 
schlemmter Kreide und 25 T. geschlemmtem Kaolin, 
wenn sie bei Rotdglühhitze gebrannt und nachher ge­
mahlen wird, ein schneeweißes Pulver, das, wenn die 
Hitzezu groß gewesen ist, leicht einen Stich ins Blaue 
zeigt. Düser Zement allein, oder mit einigen Pros. 
Gips versetzt, ist ein vorzüglicher hydraulischer Rlörtel, 
der unter Wasser erhärtet und welcher schon nach sieben 
Tagen (die Grantsche probe) eine Festigkeit von 6 bis 
10 Kilo auf ein Lluadratzentimeter erreicht. Räch 3 Ato­
nalen hat derselbe eine Festigkeit von 25,5 Kilo auf ein 
Guadratzentimeter gezeigt. Allerdings läßt sich dieser 
Zement nicht wie Gyps gießm, sondern man muß ihn 
wie Portlandzement behandeln. Gegenstände von diesem 
Zement nehmen eine blauweiße Farbe an, welche der 
von Rtarmor oder Bisauit sehr ähnlich ist.

Kratzen durch Zerstörung ihrer Krirt f« 
vertilgen. In Frankreich hängt man an die Scheunen- « 
giebel unglasirle Töpfe, halbeiförmig, ohne Boden, mit 
Flugloch, auf. Darin bauen die Spatzen mit Vorliebe. 
Rtan kann die Brüt leicht herausnehmen, ohne dar 
Rest zu zerstören und die faulen Restbauer beziehen es 
sofort wieder. Viel Geld kann der Töpfer für £iefe- 
rung eines Dutzend solcher ■tvflge Nimj verlangen.

Fragen und Antworten.
Frage des Herrn I. H. in H. bei H. Ein zwei­

jähriges Kleebrachfelo war im vergangenen Jahre mit 
Roggen ohne Stalldünger bebaut, tm Herbst zur Aus- ff 
saat mit 140/g Superphssphat und im Frühjahr mit 
9'2 Ztr. Chili pro Mörgen gedüngt. Die Ernte war 
gut. Dieses Feld soll in diesem Frühjahr noch ein­
mal ohne Stalldung mit Hafer oder Wickenyemenge 
bebaut werden. Welch' chemischer Dünger würde zu 
einer entsprechenden Ernte erforderlich sein? oder 
könnte Wickengemenge> welches reif werden soll, ganz 
ohne Düngung gebaut werden, und welche von beiden 
Früchten würde am sichersten sein? Der Untergrund 
ist ziemlich strenger Lehm.

5 ’.ttvöH: In diesem Falle empfehle ich Ihnen 
Hastr zu bestellen, mit l1/*—Ztr. ammoniak. Super- a 
Phosphat 9:9. und 30- 50 Pfd. Chilisalpeter; ersteres 
wäre eizupflügen, letzterer beizueggen. — Wäre es 
nicht scholl etwas zu spät, namentlich für die Düngung 
Mit Käinit, so würde ich die BeiteÜmng von Wicken- 
gemenge mit3Ztr. Käinit und-,Ztr. Thomasphosphat- 
mehls mit 170/0 Phosphorsaure anrathen, welche Dünge­
mittel ebenfalls berzupflugen sind. Es wäre dies der 
Fruchtfolge wegen besser. Man wendet den Käimt 
namentlich besser bereits im Herbste oder Winter zu 
Raubzeug und Wiesen an und auch das Thomasmehl 
wirkt frühzeitiger in bindigen Böden angewendet 
besser. Zum reichlicheren Körnerertrage des Wicken- 
semenges ist die Phosphorsäure sehr nothwendig, die- 
selbe ist tm Thomasmehl am billigsten, vorausgesetzt, 
daß Sie gute Waare erhalten, und für Wickengemenge 
ausreichend aufnehmbar. Einer Chili- oder Ammoniak- 
dungung bedarf es zu demselben nicht, aber die nach- 
folgendenden Halmfrüchte müssen ebenso wienach Hafer 
wieder Phosphorsäure und Stickstoff erhalten wenn 
auch von letzterem nicht so viel als wenn sie. nach 
Hafer folgten. Kg.

Frage des Herrn R. k. in R., Prov. Sachsen und 
S. R. in B.: welche Hafer- und Sommerw-rken- 
förtrn sind wohl für nicht ganz günstige vagen und Boden 
empfehlenswerth? Letztere dürften nicht so spät reifen-

Antwort: Als beste Hafersorten sind wohl der 
gutgezüchtete probsteier Hafer oder vielmehr die aus ihm 
gezüchteten vollkommneren Sorten: „Beselers Anderbecker' 
und „Bestehorn's Ueberfluß" zu bezeichnen. Sie per- 
langen aber gute Kultur. Im Körnerertrage wenig odss 
nicht nachstehend und von höherem Strohertrage, aber 
weniger anspruchsvoll ist der „Lichsfelder Goldhafer ' 
der als Saathafer in^den letzten Jahren mehr und mehr 
begehrt wird, da er sich namentlich in geringeren Böden 
sehr bewährt hat. Auch der „schwarze tartarische FahnU 
Hafer" giebt sehr gute und sichere Körner und 
Ltroherträge auf geringem Böden und bei geringere 
Kultur, von den letzten beiden Sorten ist das Hektoliter- 
gewicht der Körner ein geringeres, da die Körner klem 
und dünner sind als bei den beiden ersteren Son ' 
—| von den Sommerweizensorten ist „Heine's Kolv 
Sommerweizen", eine Verbesserung des franzoiu"/ 
„Saumur“, der auf geringeren Böden sicherste m 0 
giebigste und namentlich geeignet als Ersatz sur 
gewinterten Weizen bestellt zu werden, da  er nij nlir 
späte Bestellung am meisten verträgt. Tr s 
recht frühzeitig geerntet werden. Heine-Hadmer^^^^ 
der Züchter dieser Sorte empfiehlt, ihn m der r Ktr< 
zu ernten.


